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Die Kämpfe im Weſten. 
Engliſcher Bericht. 
ab Der engliſche Heeresbericht vom 1. November 
ends lautet: Heute Nachmittag machten wir in 
zerbindung mit den Franzoſen einen örtlichen An⸗ 
En öſtlich von Lesboeufs, wo einiges Gelände ge⸗ 
feonnen wurde. Schweres feindliches Granaten⸗ 
deter zwiſchen Le Sars und Gueudecourt und nahe 
fei der Schwabenſchanze. Wir beſchoſſen mit Erfolg 
windliche Gräben bei Hulluch. Der Feind machte 
95 lich von Angres einen Angriff; er wurde mühe⸗ 
Gr abgeſchlagen. Unjere Flieger bewarfen mit 
olg feindliche Batterien. 


Engliſche Verluſtliſte. 


5 Die engliſchen Verluſtliſten vom 28., 30. und 31. 
27 ber enthalten die Namen von 123 Offizieren 
ä gefallen) und von 3350 Mann, von 310 Offi⸗ 
m (67 gefallen) und von 3000 Mann und von 

Offizieren (21 gefallen) und von 3500 Mann. 


Zur Charakteriſtik der franzöſiſchen Heeresberichte. 
et franzöſiſche Heeresbericht vom 30. Oktober 
beibmittags meldet: „Entſprechend ihrer Gewohn⸗ 
la haben die Deutſchen aus Rache für ihre Nieder⸗ 
en vor Verdun Reims heftig beſchoſſen.“ Hierzu 
Erol. bemerken: Ihrer Gewohnheit entſprechend, 
die ge aufzubauſchen, ſind die Franzoſen beſtrebt, 
er vor Verdun errungenen örtlichen Erfolge zu 
Nich deutſchen Niederlage zu ſtempeln. Von einer 
jederlage kann keine Rede ſein. Das willen die 
Keinzoſen ſelbſt am beſten. Die Beſchießung von 
Ras hat ſtattgefunden, weil die Franzoſen, eben⸗ 
deut ihrer Gewohnheit enkſprechendß weit hinter der 
ſchen Front gelegene Orte, wie Pont Faverger, 

Se Tmerinille und Vitry, beſchoſſen haben. Wenn 
15 franzöſiſche Bericht des ferneren beſonders her⸗ 
der debt, daß bei der Beſchießung von Reims „unter 
a Zivilbevölkerung einige Perſonen getroffen 
posen ſo ift darauf hinzuweiſen, daß die Fran⸗ 
ſelbſt durch die Beſchießung der genannten Orte 
iR wieder eine Anzahl ihrer eigenen Landsleute 
ei stet haben. Hiermit haben ſie bisher durch 
derſone Feuer getöteten 2115 franzöſiſchen Zivil⸗ 
gefügten wieder neue beklagenswerte Opfer hinzu⸗ 
leitigt. Die Meldung der franzöſiſchen Heeres⸗ 
berung ſcheint auf Fernwirkung bei den Neütralen 

rechnet zu ſein. 


* * 
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Der italieniſche Krieg. 
Italieniſche Offenſive im Görziſchen. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 2. November meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
be Im Görziſchen hat eine italieniſche Offensive 
10 nen. Die zweite und dritte italieniſche Armee, 
0 fit den letzten großen Kämpfen durch friſche 
d 1 ergänzt wurden, griffen abermals Görz an. 
2 erſte allgemeine Anſturm ift dank dem Helden- 
unſerer Truppen abgeſchlagen. — Nachdem ſich 
> ſtarke feindliche Feuer im Laufe des Vor⸗ 
5 zu außerordentlicher Heftigkeit geſteigert 
% ſtürmte die feindliche Infanterie um Mittag 
Vert Im Wiptgach⸗Tale ſollten die Höhen üſtlich der 
85 oibica um jeden Preis genommen werden. 
5 15 feindliche Brigaden auf engem Raum an⸗ 
Er wurden hier reſtlos abgewieſen. Auf dem 
Fi der Karſthochfläche ſetzte bald nach 11 Uhr 
ei ittags ein Maſſenſtoß italieniſcher Infanterie 
ſten 21 zunächſt über unſere zerſchoſſenen vorder⸗ 
15 mien Raum gewann. Die umfaſſend ange⸗ 
war Gegenangriff unſerer tapferen Truppen 
dien z Sie Italiener wieder zurück, doch blieb Lok⸗ 
> ei Feindeshand. Acht italieniſche Diviſionen 
en an dieſem Stoß beteiligt. Im Südteil der 
fläche behaupteten wir trotz wütender Angriffe 
tellungen. 
Be RE Erfolge des geſtrigen Schlachttages 
8 as Krainer Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment 
Mfant das bewährte weſtgaliziſche Landſturm⸗ 
Cie wise, degiment 32 hervorragenden Anteil. 
na feindliche Angriffe ſtehend ab und be⸗ 
egim en ſich gegen größte übermacht. Auch die 
haben 175 8 11 verdienen alles Lob. Wir 
ann geja inen⸗ 
wehre ber gefangen und 7 Maſchinen 
Der Stellvertreter des Chefs des Generälſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 3. November (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 3. November. 


Weſtlicher Kr 


iegsſchauplatz: 


Die Kampftätigkeit hielt ſich im allgemeinen in mäßigen 


Grenzen. 
tilleriefeuer. 


In einzelnen Abſchnitten des Sommegebiets ſtarkes Ar⸗ 
Die von uns genommenen Häuſer von Sailly gingen 


geſtern früh im Nahkampf wieder verloren. Feindliche Vorſtöße 


öſtlich von Gueudecourt und gegen 
Vaaſt⸗Waldes find geſcheitert. — 
Vaux flaute gegen Abend ab. 


den nördlichen Teil des St. Pierre 
Das franzöſiſche Feuer auf Feſte 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


Außergewöhnlich hohe Verluſte erlitten die Ruſſen bei ihren 
bis zu ſiebenmal wiederholten vergeblichen Verſuchen, uns die am 


30. Oktober geſtürmte Stellung 
(links der Narajowka) wieder zu 


1 rn 


weſtlich von Folw. Krasnoleſie 
entreißen. 


Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl: 
An der ſiebenbürgiſchen Südfront wurden rumäniſche Angriffe 
durch Feuer oder im Bajonettkampf abgeſchlagen. 


Südweſtlich 


Predeal und ſüdöſtlich des Roten Turm⸗Paſſes ſtießen wir nach 
und nahmen 350 Rumänen gefangen. 


Valkan⸗Krie 


gsſchauplatz: 


Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Beſchießung italieniſcher Plätze 

durch öſterreichiſche Seeflugzeug⸗Geſchwader. 

Ferner wird aus Wien amtlich gemeldet: 

Am 1. November abends haben mehrere unſerer 
Seeflugzeug⸗Geſchwader Cervignano, San Giorgio 
di Nogaro, Pieris, Grado und die Adria⸗Werke bei 
Monfalcone ſehr wirkungsvoll angegriffen. Es 
wurden zahlreiche Volltreffer in den militäriſchen 
Objekten und Bahnanlagen der genannten Orte, 
ſowie in einer Halle der Flugſtation Grado erzielt. 


Flottenkommando. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
1. November lautet: An der geſamten Front ſtarke, 
von ſchönem Wetter begünſtigte Artillerietätigkeit. 
Am Nachmittag wurde das Artilleriefeuer öſtlich 
von Görz und auf dem Karſt ziemlich heftig. Es 
kam zu zahlreichen Kämpfen zwiſchen öſterreichiſchen 
und italieniſchen Fluggeſchwadern. 14 von Nieu⸗ 
port⸗Kampfflugzeugen begleitete Capronis beſchoſſen 
die Bahnhöfe von Nabreſina und Dottogliano und 
endlich den Karſt ſehr wirkſam. Der Feind nahm 
ſie unter das Feuer zahlreicher Batterien und 
machte Luftangriffe auf ſie. Anſere kühnen Flieger 
ſind alle in ihren Heimathafen zurückgekehrt. Feind⸗ 
liche Flieger warfen Bomben auf das von 
Cordepole, auf den oberen Teil des Vanoi, auf die 
| Umgebung von Volmezzi und einige Orte am unte⸗ 
ren Iſonzo. Es wurde kein Schaden angerichtet. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Amtlich wird aus Wien vom 2. November ge⸗ 
meldet: 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront i 
des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl. 
Im Raume öſtlich des Veres Toronyer (Roten 
Turm⸗Paſſes) machten wir weitere Fortſchritte. 
Südlich und ſüdöſtlich von Braſſo (Kronſtadt) auf 
feindlichem Boden kämpfende bſterreichiſch⸗ 
ungariſche und deutſche Truppen ſchlugen rumä⸗ 


l niſche Angriffe ab. — In der jüdlichen Bukowina 


und im Capul⸗Gebiet 
unternehmungen. hr 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 

Deutſche Truppen der Armee des Generaloberſten 
ton Terstyansky warfen den Feind bei Witoniez 
(ſüdöſtlich von Solotwina) aus einer ſtark ver⸗ 
ſchanzten Stellung. Es wurden 22 ruſſiſche Offi⸗ 
ziere, 1500 Mann, 10 Maſchinengewehre und drei 
Minenwerfer eingebracht. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


erfolgreiche Vorfeld⸗ 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
1. November lautet: f 

Weſtfront: Südlich von Brzezany, in der Gegend 
von Mitſchiſtſchuff und Lipitza Dolna, ſowie öſtlich 
des Dorfes Swiſtelniki dauern die erbitterten 
Kämpfe an. In der Gegend des Waldes von Mit⸗ 
ſchiſtſchuff griff der Feind nach einem heftigen Feuer 
ſeiner ſchweren Artillerie mit überlegenen Kräften 
unjere Truppen an und drängte ſie trotz ihres hart⸗ 
näckigen Widerſtandes gegen den Südrand des 
Waldes zurück. In der Gegend der Dörfer Lipitza 
Dolna und Swiſtelniki wurden die Angriffe des 
Feindes mit großen Verlusten zurückgeſchlagen. In 
den Waldkarpathen hatten die Verſuche des Fein⸗ 
des, unſere 8 Werſt ſüdlich der Stadt Pnevi gele⸗ 
genen Stellungen anzugreifen, keinen i 
Rumäniſche Front: Siebenbürgen: Im Alttale 
drängte der Feind, nachdem er die Dörfer Rako⸗ 
vitza und Titeſchti beſetzt hatte, die rumäniſchen 
Truppen etwas nach Süden zurück. Dieſe Truppen 
befeſtigen ſich auf den ſüdlich der genannten Dörfer 
gelegenen Höhen. 

Dobrudſcha:: An der Front Aufklärungs⸗ 
unternehmungen. 2 


Rumäniſcher Bericht. 


Der rumäniſche Heeresbericht vom 1. November 
autet: a 

Nord: und Nordweſtfront: Von Fulghes bis 
Tablabuzi nichts Neues. Bei Bratocen und Prede⸗ 
lus keine Gefechte. Im Prahovotale ſchlugen wir 
einen feindlichen Angriff bei Unglismare ab. Auf 
dem linken Flügel iſt ein Kampf bei Dragoslawle 
im Gange. Wir rückten auf dem linken Flügel vor 
und machten 36 Gefangene. 


vom 
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Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſfkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


a 


Sſtlich der Alt geht! 


der Kampf heftig weiter. Am Jiu dauert die Ver⸗ 
folgung des Feindes an. Wir machten 6 Offiziere 
und 606 Mann zu Gefangenen und erbeuteten eine 
große Menge Material. 


Südfront: Die Lage iſt unverändert. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet 
2. November: 

Rumäniſche Front: An der Donau von Ruſtſchuk 
bis Sviſtow beiderſeitiges Artilleriefeuer. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der türkiſche Heeresbericht vom 1. November 
meldet von der galiziſchen Front: 


An der galiziſchen Front überſchritten unſere 
Truppen am 30. Oktober in einem heftigen Angriff 
drei hintereinander liegende befeſtigte Verteidi⸗ 
gungslinien des Feindes und bemächtigten ſich der 
Höhe 407 nördlich von Molochow, ſowie weiter 
öſtlich der Höhe Copawit. Im Laufe dieſes 
Kampfes machten wir 120 Gefangene, darunter 
4 Offiziere, und erbeuteten 4 Maſchinengewehre 
und 2 Minenwerfer. Die wiederholten Angriffe, 
die der Feind mit überlegenen Kräften am 1. No⸗ 
vember machte, um die genannten Höhen wieder⸗ 
zugewinnen, blieben gegenüber dem heldenhaften 
Widerſtand unſerer Truppen völlig ergebnislos. 


vom 


Wichtige Beratung im rumäniſchen Hauptquartier. 


Der „Nowoje Wremja“ zufolge ordnete der Zar 
an, daß alle Entente⸗Botſchafter zu einer wichtigen 
Beratung im Hauptquartier zu erſcheinen haben. 
Der engliſche Vertreter Buchanan ſei bereits im 
Hauptquartier eingetroffen. 


über Rumänien 


ſchreibt „Mancheſter Guardian“ in einem Leit⸗ 
artikel: Die Wahrheit iſt, daß die verbündeten 
Mächte die Fähigkeit des Feindes vollſtändig 
unterſchätzt haben, zu gleicher Zeit dem ruſſiſchen 
Angriff Widerſtand zu leiſten und eine Offenſiv⸗ 
bewegung gegen Rumänien zu beginnen. Von den 
vielen Fällen in dieſem Kriege, wo ſich die Deut⸗ 
ſchen wieder erholten, iſt dies der bemerkens⸗ 
werteſte, und von vielen ſtrategiſchen Gewinnen 
in dieſem Kriege iſt der von Mackenſen an der Do⸗ 
brudſcha vielleicht der bemerkenswerteſte nach der 
Schlacht an der Marne. f 


Der militäriſche Mitarbeiter der Amſterdamer 
„Tijd“ ſchreibt über den rumäniſchen Feldzug: 
Selten wurden in der Kriegsgeſchichte auf einem 
ſo begrenzten Kriegsſchauplatze ſo viele ſtrategiſche 
Mißgriffe gemacht, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß die begangenen Fehler nicht wieder gut zu 
machen ſein werden, und daß Rumänien die Rech⸗ 
nung wird bezahlen müſſen. Es hat das allerdings 
reichlich verdient, ſowohl wegen der wenig ſympa⸗ 
thiſchen Weiſe, wie es in den Krieg eingriff, als 
auch wegen der ſehr unklugen Art, in der es die 
Operationen durchgeführt hat. 


* * 
* 


Dom Valkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 2. November meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. 


Bulgariſcher Bericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
2. November heißt es von der mazedoniſchen Front: 
Während des Kampfes am 31. Oktober hat der 
Feind im Strumatal ſchwere Verluste erlitten. Im 
Abſchnitt zwiſchen den Dörfern Chriſtos und Barak⸗ 
lidſchume haben wir über 500 unbeerdigte Leichen, 
viele friſche Gräber und zerſtreut eine beträchtliche 
Menge von Ausrüſtungsgegenſtänden und Waffen 
gefunden. 0 
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Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom, 
1. November mit: An keiner Front ein Ereignis 
von Bedeutung. >, 


Auſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
1. November heißt es von der 0 2 


Kaukaſusfront: Nichts Wichtiges zu melden. 
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Die Kämpfe zur See. 

en neuer Vorſtoß leichter deutſcher Seeſtreitkräfte 
in den Armelkanal. 

W. T. B. meldet amtlich: 

In der Nacht vom 1. zum 2. November ſtießen 

Wichte deutſche Streitkräfte aus den flandriſchen 


Stützpunkten gegen die Handelsſtraße Themſe und des deutſchen Botſchafters kaum entziehen können. von dem Vorſtand, Grafen von der Schulenburg⸗ 
Holland vor, hielten mehrere Dampfer zur Unter⸗ Auch ihr muß daran liegen, daß der Poſtverkehr Grünthal, Gartenbaudirektor Grobben und Nitt⸗ 


ſuchung an und brachten zwei von ihnen, die ver⸗ 
dächtig waren, in den Haſen ein. Ein dritter 
Dampfer, der ebenfalls dorthin folgen ſollte, iſt noch 
nicht eingetroffen. Beim Rückmarſch wurden einige 
unſerer Torpedoboote kurze Zeit erfolglos von vier 
engliſchen Kreuzern beſchoſſen. Anſere Streitkräfte 
find wohlbehalten und unbeſchädigt zurückgekehrt, 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Die Wahrheitswidrigkeit der amtlichen engliſchen 
775575 Angaben. 
Amtliche deutſche Feſtſtellung. 

W. T. B. ſchreibt amtlich: Auf eine Anfrage 
im Unterhauſe über den Vorſtoß unſerer Torpedo⸗ 
bootsflottillen in den engliſchen Kanal in der Nacht 
vom 26. zum 27. Oktober hat der engliſche Marine⸗ 
miniſter Balfour erwidert, die deutſche Mitteilung, 
daß kein Zerſtörer verloren gegangen ſei, ſei falſch. 
Deutſche Zerſtörer ſeien von engliſchem Artillerie⸗ 
feuer getroffen worden; es werde aber nicht be⸗ 
hauptet, daß ſie durch Geſchützfeuer verſenkt worden 
ſeien. Nach den bei der Admiralität eingegangenen 
Mitteilungen ſeien dagegen zwei deutſche Zerſtörer 
auf Minen in den ausgelegten Netzen geſtoßen, in 
die Luft geflogen und „wahrſcheinlich geſunken“. 
Es wird hiermit nochmals amtlich feſtgeſtellt, daß 
ſämtliche deutſchen Torpedoboote, die an der Unter⸗ 
nehmung in den engliſchen Kanal teilgenommen 
haben, dur ſind; es iſt keines der Boote 
weder durch Artilleriefeuer noch durch Minen be⸗ 
ſchädigt worden. Von den durch unſere Torpedo⸗ 
boote verſenkten feindlichen Wachtfahrzeugen hat 
der engliſche Marineminiſter, nachdem der engliſche 
amtliche Bericht zunächſt überhaupt nichts erwähnt 
hatte, jetzt ſechs zugegeben. Die von uns gemeldete 
Zahl elf iſt, wie aus den nochmals eingehend ge⸗ 
prüften Meldungen unſerer Boote hervorgeht, noch 
ſehr niedrig gegriffen. Von einem Vertreiben un⸗ 
ſerer Torpedoboote kann keine Rede fein, da über⸗ 
haupt keine engliſchen Streitkräfte vorhanden 
waren, die dies hätten tun können. Die weni 
Zerſtörer, die ſich zeigten, wurden teilweiſe jo ihn 
zaſchend abgeſchoſſen, daß jie keinen Schuß erwidern 
konnten. Der Reit rettete ſich ſchleunigſt durch 
die Flucht. 


Cr ⸗ 


Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet: Der Fiſchdampfer „Nellie“ iſt 
verſenkt worden. Die Beſatzung wurde gerettet. 
Ferner wurden die norwegiſchen Dampfer „Delta“ 
(3103 Brutto⸗Regiſtertonnen) und „Tromp“ (2751 
Brutto⸗Regiſtertonnen) verſenkt. 

„Daily Telegraph“ berichtet, daß die norwe⸗ 
giſchen Dampfer „Cäverloch“ und „Navn“ verſenkt 
wurden. Die Beſatzungen wurden gelandet. 

Aus Amſterdam wird vom Donnerstag gemel⸗ 
det: Der norwegiſche Dampfer „Oldambt“ wurde 
bei Hoek van Holland an Strand gejebt, 

Die Londoner Blätter melden, das Schiff „Zu⸗ 
mayn“ aus San Sebaſtian iſt Sanne Ein Mann 
wurde gerettet. Der Fiſchdampfer „Arethuſa“ 
(227 Brutto⸗Regiſtertonnen) iſt geſunken. Die Be⸗ 
ſatzung iſt gerettet. Der britiſche Dampfer „Hacu⸗ 
met“ (2500 Brutto⸗Regiſtertonnen) iſt geſtrandet, 
ebenſo der Trawler „Girl Edith“. 


Einen Preis von 10 000 Pfund 


(200 000 Mark) hat die engliſche Admiralität auf 
das wirkſamſte Mittel zur Bekämpfung der Unter⸗ 
ſeeboote ausgeſchrieben. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der erſten Reichstagsrede des neuen 
Kriegsminiſters 8 

widmen die Berliner Blätter einſtimmig anerken⸗ 
nende Worte. Die „Tägliche Rundſchau“ äußert, 
von der Somme in den Reichstagsſaal, das iſt ein 
weiter Weg. Man glaubt, daß es nach einem 
Wege über vier Monate langen ununterbrochenen 
ſchwerſten Streitens Mühe macht, ſich wieder auf 
das Maß der Begriffe zurückzuſchrauben, mit denen 
am Königsplatz gemeſſen wird. Nur ein Mann 
ſteht hinter dem Wort und hinter dem Mann feine 
Leiſtungen und ſeine Leiſtungen verſprechen die 
Erkenntnis des Notwendigen. — Der „Berliner 
Lokal⸗Anzeiger“ ſagt, der neue Kriegsminiſter 
ſpricht den gleichen Stil, den er ſchreibt, knapp und 
klar. Dabei iſt wirkſam abgemeſſen, was er äußert. 
— In der „Voſſiſchen Zeitung“ heißt es, wie die 
Art ſeines Weſens ſich früher in ſeinen lapidaren 
Berichten wieder zu ſpiegeln ſchien, ſo war die 
gleiche Art auch in ſeiner kurzen und kernigen Rede 
zu finden. 85 535 


Freireligiöſe und Offiziere. 


Wie die ſozialdemokratiſche „Fränkiſche Tages⸗ 


poſt“ mitteilt, hat der Landtagsabgeordnete Dr. 
Süßheim an das bayeriſche Kriegsminiſterium die 
Anfrage gerichtet, ob es richtig ſei, daß Frei⸗ 
religiöſe nicht zum Offizier befördert werden, wor: 
auf er am 7. Oktober den Beſcheid erhielt, daß eine 
Beſtimmung, wonach die Beförderung zum Offizier 
von der Zugehörigkeit zu einer anerkannten Reli⸗ 
gionsgemeinſchaft abhängig gemacht werde, in 
Bayern nicht beſtehe. 


Die zweite Ankunft der „Deutſchland“ an der 
amerikaniſchen Küſte 6 
wird durch folgende verſpätet eingegangene Mel⸗ 
dung des Vertreters von W. T.⸗B. aus New Lon⸗ 
don (Connecticut) vom 1. November beſtätigt: 
Das deutſche Handelsunterſeeboot „Deutſchland“ 
it Mittwoch früh hier angekommen. — Damit iſt 
die Ankunft der „Deutſchland“ in Amerika, wie der 
„Lobal⸗Anzeiger“ jagt, zur vollen freudig begrüßten 
Wahrheit geworden. Kapitän König hat abermals 
das glänzendſte Zeugnis feiner ſeemänniſchen Tüch⸗ 
tiglekt, größter Umſicht und deutſchen Wagemuts 


een Das deutſche Volk ſtellt ſeine Leiſtungen 
den größten Einzelhandlungen des Krieges gleich. 
— Der „Vorwärts“ ſchreibt, nach dem guten Ge⸗ 
lingen dieſer Fahrt rechnet man in Deutſchland mit 
der Möglichkeit, einen wenn auch beſchränkten Ver⸗ 
kehr mit Amerika aufnehmen zu können. Die 
amerikaniſche Regierung wird ſich dem Vorſchlag 


der amerikaniſchen Bürger mit den Deutſchen ſowie 


mit ihren eigenen Landsleuten in Deutſchland vor nevaloberſt von Keſſel, 
engliſcher Durchſuchung und Zenſureingriff geſichert muth, Stadtverordneter Porſteher Michelet, 


wird. 


Ein wichtiger Auftrag des franzöſiſchen 
Kriegsminiſters. 

Nach einer Information des „Matin“ wurde der 
franzöſiſche Kriegsminiſter mit einem wichtigen 
Auftrag bekraut, der mehrere Wochen beanſpruchen 
wird. Rocques werde vom Marineminiſter einſt⸗ 
weilen vertreten werden. Nähere Einzelheiten 
können nach nicht gemacht werden. 


Zur deutſch⸗norwegiſchen Spannung. 

Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ meldet 
aus Chriſtiania: Die Anſchauung, daß nun eine 
verjöhnlihere Stimmung zwiſchen Deutſchland und 
Norwegen eingetreten ſei, herrſcht jetzt in allen 
Kreiſen. Sie iſt namentlich an der Börſe zum 
Ausdruck gekommen, wo eine allgemeine Steige⸗ 
rung in Schiffahrtswerten um durchweg 30—40 
vom Hundert zu verzeichnen war. Der allgemeine 


e, daß 5 ; ſchland ö 
Eindruck iſt der, daß die Kriſe zwiſchen Deutſchland Frankreich und Deukſchiand als Futernierte nach 


und Norwegen ihren Höhepunkt überſchritten habe, 
und daß eine friedliche Löſung nun wahrſcheinlich 
ſei. Alle Gerüchte von einer Mobilmachung ſind 
aus der Luft gegriffen, ihre Entſtehung iſt wahr⸗ 
ſcheinlich auf die Nervoſität zurückzuführen, die in 
den erſten Tagen der Kriſe einzelne Kreiſe ergrif⸗ 
fen hat. Die Handelsflotte Bergens hat im Oktober 
8 Dampfer mit einem Geſamtwert von 4 625.000 
Kronen verloren. Eine der größten Reedereifirmen 
in Bergen unterhandelt in dieſen Tagen über den 
Verkauf ihrer Schiffe für 40 Millionen Kronen. 


en Eines der Mitglieder der norwegiſchen Abordnung, 


die mit England über die Regelung der norwegi⸗ 
ſchen Einfuhr verhandeln ſoll, iſt geſtern nach Nor⸗ 
wegen zurückgekehrt und hat mitgeteilt, die Ver⸗ 
handlungen würden in dieſer Woche zum Abſchluß 
kommen und zu einem für Norwegen befriedigen⸗ 
den Ergebnis führen. 


Die deutſchen Kriegsgefangenen in Sibirien. 

Vor einigen Tagen ging durch die Preſſe eine 
Notiz der „Basler Nachrichten“, daß die letzten 
Rücktransporte deutſcher Kriegsgefangener aus 
Sibirien gegenwärtig ſtattfänden und daß im No⸗ 
vember keine Kriegsgefangenen mehr in Sibirien 
ſein würden. Der Ausſchuß für deutſche Kriegs⸗ 
gefangene des Hamburgiſchen Landesvereins vom 
Roten Kreuz teilt hierzu mit, daß nach ſeinem Er⸗ 
achten dieſe Nachricht nicht den Tatſachen entſpricht, 
da ſowohl Mitteilungen von Gefangenen ſelbſt, als 
auch ſonſtige aus Rußland eintreffende Berichte 
fie als höchſt unwahrſcheinlich hinſtellen. 


Der neue Präfident der chineſiſchen Republik. 

Nach einer Meldung der „Morning Poſt“ ſoll 
der Militärgouverneur von Nanking Seng Ta 
Tſchang zum Präſidenten der chineſtiſchen Republik 
gewählt worden ſein. 


Rücktritt des auſtraliſchen Miniſterpräſidenten? 
Ein Mordanſchlag. 5 

Der auſtraliſche Premierminiſter Hughes will 
zurücktreten, weil die Einführung der allgemeinen 
Dienſtpflicht in Auſtralien geſcheitert iſt. f 

Einer Londoner Meldung zufolge wurde auf 
den auſtraliſchen Premierminiſter Hughes in Kium 
(Viktoria) ein Mordanſchlag unternommen. Ein 
Mann ſchlug das Fenſter der Villa Hughes ein und 
ſchoß auf Hughes, der zu Bett lag. Der Schuß ging 
fehl, der Täter entkam. Der auſtraliſche Finang⸗ 
miniſter Higgs und die auſtraliſchen Miniſter Gar⸗ 
diner und Ruſſel traten zurück, weil die Regierung 
die Wahlbeamten ermächtigte, jüngere Leute zu 
fragen, ob fie in bereinſtimmung mit den Erfor⸗ 
derniſſen die Landesverteidigung geſtimmt hätten. 
Für die Art, in der das abgelehnte Referandum 
über die Dienſipflicht ſeitens der auſtraliſchen Re⸗ 
gierung beeinflußt wurde, iſt charakteriſtiſch, daß 
der Beamte des ſtatiſtiſchen Amtes Leighton ent⸗ 
laſſen wurde, weil 
Dienſtpflicht ohne Namensunterſchrift verbreitete. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. November 1916. 


— Der Orden Pour le mérite iſt dem öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Generaloberſt v. Böhm⸗Exmolli, 
Oberbefehlshaber einer Armee, verliehen worden. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrates 
gelangten zur Annahme der Entwurf einer Be⸗ 
banntmachung über die Regelung der Verbrauch⸗ 
abgabenermäßigungen und weitere Erleichterungen 
im Brennereibetrieb im Betriebsjahre 1916/17, der 
Entwurf von Beſtimmungen über die Vornahme 
einer Volkszählung am 1. Dezember 1916 und der 
Entwurf einer Verordnung betreffend Kranken⸗ 
verfiherung von Ausländern während des Krieges. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung über Druckpapier vom 31. Oktober 
1916. 

— Der Verein zur Förderung des Obſt⸗ und 
Gemüſeverbrauches in Deutſchland e. V. hatte zu 
heute Vormittag zur Eröffnung der „Ausſtellung 
von Obſt und Obſt⸗Erzeugniſſen aus dem Ver⸗ 


kunft und beim Verlaſſen der Kaſerne wurde ſie 


wird der Austauſch Schwerperwundeter 


er Flugſchriften gegen die 


waltungsgebiete des Oberbefehlshabers Oft“, der 
ſogenannten „Ober⸗Oſt⸗Obſt⸗Ausſtellung“ eingela⸗ 
den, die in der hübſch geſchmückten Exerzier⸗Halle 
des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
ſich ſehr reichhaltig und geſchmackvoll darſtellt. Zur 
Eröffnung erſchien die Schirmherrin des Vereins, 
die Frau Kronprinzeſſin. Sie wurde empfangen 


meiſter von Rümker. Anweſend waren u. a. Ge⸗ 
Oberbürgermeiſter Wer⸗ 
Pro⸗ 
feſſor Dr. Dade vom deutſchen Landwirtſchaftsrat. 
Nach einer Anſprache des Grafen von der Schulen⸗ 
burg⸗Grünthal ſang die Verſammlung unter Be⸗ 
gleitung einer Kapelle die Nationalhymne. Dann 
hielt Rittmeiſter von Rümker eine Rede. Nach die⸗ 
ſem Feſtakt unternahm die Kronprinzeſſin einen 
Rundgang durch die Ausſtellung. Bei ihrer An⸗ 


von einem zahlreichen Publikum herzlich begrüßt. 
Über die erfolgte Eröffnung der Ausſtellung wur⸗ 
den Telegramme geſandt an Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg, General Ludendorff, Generalfeld⸗ 
marſchall Prinz Leopold von Bayern und Ober⸗ 
quartiermeiſter beim Oberbefehlshaber Oſt General 
von Eiſenhart. 

Konſtanz, 2. November. Mit dem 20. November 
zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich wieder aufgenommen. 
Zugleich ſollen zu dieſer Zeit wieder erholungsbe⸗ 
dürftige Offiziere und Soldaten von England, 


der Schweiz kommen, Eingeſchloſſen ſollen diesmal 
auch öſterreichiſche Zivilinternierte in Frankreich 
werden. ch 


provinzialnachrichten. 


Dt. Eylau, 2. November. (Umfangreiche 
Diebſtähle) wurden in den letzten Nächten bei ver⸗ 
ſchiedenen Landwirten in der Umgegend verübt. 
So ſchnitten die Diebe bei dem Beſitzer Winke⸗ 
lewski in Karreſch zwei wertvolle Ledertamburs 
vom Spazierwagen ab und ſtahlen bei dem Hof⸗ 
beſitzer Ring in Stradem mehrere Enten und alle 
Hühner. Dies Geflügel ſteckten ſie in einen Sack, 
der im Hühnerſtall lag, und ſuchten das Weite. 
Trotzdem ein Hund auf dem Hofe war, ſind die 
Spitzbuben entkommen. Ferner wurde bei der 
Gutsbeſitzerin Frau Legal in Stein eine Miete er⸗ 
brochen und etwa 6 Zentner Kartoffeln geſtohlen. 
In allen Fällen iſt es bisher nicht gelungen, der 
Täter habhaft zu werden. 

d Strelno, 2. November, (Ladenſchluß.) Der 
Regierungspräſtdent in Bromberg hat auf Antrag 
von mehr als zwei Drittel der beteiligten Geſchäfts⸗ 
inhaber der Stadt Kruſchwitz nach Anhörung 
der Gemeindebehörde angeordnet, daß ſämtliche 
offenen Verkaufſtellen in der Stadt Kruſchwitz 
während des ganzen Auen an allen Tagen der 
Woche für den geſchäftlichen Verkehr auch in der 
wf zwiſchen 8 und 9 Uhr abends geſchloſſen ſein 
müſſen. x 
g. Gneſen, 2. November. (Verſchiedenes.) Eine 
Gedächtniskirche zur Erinnerung an die Einführung 
des Christentums in den polniſchen Landesteilen 
wird in Wilde erbaut werden. Der Monumental⸗ 
bau ſoll rund 600 000 Mark koſten. Eingegangen 
ind durch Sammlungen bis jetzt 130000 Mark; 

avon wurden für den Bauplatz 10900 Mark ver⸗ 
gusgabt. Die Anregung zum Bau des Gottes- 
u es gab Erzbiſchof Dr. Dalbor. — Der Maurer⸗ 
9 Wczelaki von vr iſt bei Ausführung von 
Dacharbeiten an der Kirche in Kaczano wo bei 
Wreſchen aus 15 Meter Höhe abgeſtürzt und war 
auf der Stelle tot. — Auf der 15 en ſtieß 
der Kohlenhändler Palczewski mit ſeinem Gefährt 
mit einem Straßenbahnwagen zuſammen, ſodaß er 
vom Wagen ae Infolge der erlittenen Ver⸗ 


f . . ——. —— — — — — — —— 


letzungen iſt P. geſtorben. — Auf dem Hofe der 
Geflügelhändlerin Walkowiak in Koſtſchin wurde 
in der tgrube die Leiche eines neugeborenen 
Kindes, das ſorgfältig eingewickelt war, aufge⸗ 
funden. Von der Mutter fehlt jede Spur. 


Lokalnachrichten. 
? Thorn, 3. November 1916. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
lind aus unſerem Oſten: Leutnant und Flugzeug⸗ 
führer Hans Peterſſon SUR 61); Rechtsanwalt 
Dr. Paul Herzberg aus Berlin, Kriegsgerichts⸗ 
rat bei der mobilen Adee dee Nr. 4 


— 


erhielt: Oberregierungsrat, Hauptmann Umpfen⸗ 


37 

art. 265), & 

lt reiter Erich 
itwe 


arienwerder; Telegraphenarbeiter, Marine⸗ 
Infanteriſt Hermann onen aus D 
Hau, der einem ihm gänzlich unbekannten Kame⸗ 
raden dadurch, daß er ſich für dieſen Blut abzapfen 
ließ, das Leben gerettet hat; Musketier Max 
Biron aus Graudenz nf. 152); Musketier 
Hermann Knaak (Inf. 21) aus Stolp. 
Sekundaner, die als Fahnen⸗ 
junker eintreten wollen.) Die Beſtimm⸗ 
ungen des Erlaſſes des AUnterrichtsminiſters vom 
23. Oktober 1915 ſind vom 1. Dezember d. Is. ab 
ſinngemäß auf diejenigen Schüler höherer Lehr⸗ 
anſtalten anzuwenden, die Michaelis 1916 die Ver⸗ 
a zin die Oberprima, Unterprima, Ober⸗ 


— - —ä— — —äC— — —ää ' — (— — — ———— — —- — — — 


ſekunda oder Unterſekunda erreicht haben, wenn ſie 
infolge der Einberufung ihrer Jahresklaſſe oder als 
Fahnenjunker in den Heeresdienſt eingeſtellt wer⸗ 
den. Sekundanern, die als Fahnenjunker eintreten 
wollen, bevor die Einberufung ihrer Jahresklaſſe 
ſtattfindet, darf jedoch die Reife für die höhere 
Klaſſe nicht vorzeitig erteilt werden. Bezüglich der 
Anwärter auf die Seeoffizier⸗Laufbahn gilt ent⸗ 
ſprechend dem Erlaſſe des e e vom 
20. April 1916 die Beſtimmung, nach welcher Ober⸗ 
ſekundanern, die ihre Annahme für dieſe Laufbahn 
nachweiſen, vom 1. Dezember d. Is. ab die Reife 
für die Anterprima zuerkannt werden darf, auch 
wenn ihre Jahresklaſſe no 
einberufen iſt. 


icht zum Heeresdienſt helfen. War der zweit 
ch nicht zum 9 r is und Melodram. 


— Die Bezugsſcheinliſte.) Die 
Reichsbekleidungsſtelle teilt mit: Ab⸗ 
züge der Bekanntmachung des Reichskantte⸗ 
vom 31. Oktober 1916 betreffend Regelung de⸗ 
Verkehrs mit Web⸗ und Strickwaren 
für die 0 Bevölkerung nebſt der Ausf 5 
rungsbekanntmachung der e . 
ſind gegen Voreinſendung von je 10 Pf. (Brief 
marken) von der Reichsbekleidungsſtelle (Germ, 
tungsabteilung), Berlin W. 8, Mauerſtraße 1 
zu beziehen; der Handverkauf findet zu gleiche 
Preiſen Berlin W. 8, Markgrafenſtraße 42. ſtabt 
ie amerikaniſche Hilfe für Oft 
preußen.) Der „Eait Pruſſian Relief Fund 
in Newyork, der bereits vor einiger Zeit 15 
Reichsverband „Oſtpreußenhilfe“ als Mitglied ber 
getreten iſt, hat dem letzteren ſoeben einen vorlär 
figen Betrag von einer Million Mark fü 
die Kreiſe Goldap und Labiau und 


— 


Krüppelheim des Superintendenten Braun in Anz 
gerburg zur Verfügung geſtellt. 440 000 Mas 
dieſer eriten Stiftung erhielt der Patenkre. 
Ragnit der Newyorker Organiſation, De 
Sammlungen noch nicht abgeſchloſſen find. 4 
Verteilung der Gelder erfolgt aufgrund von Ver 
einbarungen zwiſchen Freiherrn von Lüdinghauſen, 
dem geſchäftsführenden Vorſitzer der Oſtpreußen⸗ 
hilfe, und Oberrichter Nippert⸗Cineinnati, 9925 
N a Ba Big ber 175 „Eaſt Pruſſian 

li np“ reußen bereiſte. 

Nenne Stadttheater.) Aus den 
Theaterbüro: Heute, Freitag, wird „Flache mass 
als Erzieher“ wiederholt. Morgen geht als Vol m 
vorſtellung zu ermäßigten Preiſen auf Bee 
Wunſch „Maria Stuart“ in Szene; Anfang 7% 5 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr zum 5. male „Anter 
der blühenden Linde“ zu ermäßigten Preiſen 
abends 7½% Uhr zum 2. male „Das Dreimäber 
haus“, das geſtern einen durchſchlagenden Eren 
Ind S e ſind „Nora“ von Ibſe 
und „Saphho“ von Grillparzer. l 

—— (Denn Seng ch ) Sitzung 
vom 2. November. en 
mes; Schöffen: Hausbeſitzer Frank und Töpfen 
meiſter Puch. Es kamen nur übertretungsladen 
zur Verhandlung. Drei Arbeiter, ohne feſten Wo 12 

itz, wurden wegen Bettelns, Lan 95 
treichens und Bedrohung zu 4, 6 ums 
8 Wochen Haft verurteilt. Der Str aß ene A 
bahnführer Johann P., ſeit 1902 bei DE 
Straßenbahn beſchäftigt, hat an der Ecke Mellien 
Riehen e auf 7 155 15 Frau J. 
mitfahren wollte, ni ehalten. 
einen Strafbefehl über 5 Mark oder 1 Tag Haft 
Die Sache 1 vertagt werden, um die Zeuge. 
J. zu hören. Feſtgeſtellt wurde nur, entgegen De 
Behauptung des Angeklagten, daß die Strahenbaht 1 
vorſchrift, wonach der Wagenführer auf Bedeu 
zu halten hat, durch eine Verfügung des Reg 
rungspräſidenten nicht aufgehoben worden iſt. pe 
Der Kaufmannslehrling Sch. von hier hatte ſich ! 1 
verſchiedenen Fällen an den ren 41 
Jugendkompagnie nicht beteiligt. 5 
einem ärztlichen Atteſt wird ihm ein Herifehre 
beſcheinigt. Der erhobene 1 \ gen 

E. ed 


ieisie den üblichen ea 1 
ese Es blieb 


m 
1 20 
ehreren 


Sec 


ben; vn fanden, das Pfund zu 30 Pfg., guten 
Abſatz. Auch die Händlerin Frau Naftaniel Dae 
einige Zentner aus Oſtpreußen herangeholt. 5 
Seefiſchen waren Flundern am Markt, kleine Ware 
die das Pfund mit 1,10 Mark verkauft wurden. 155 
Der Eierpreis war auf 5. Mark die Mandel 9 
ſtiegen; ehenſo der Preis der Zwiebeln, die 7, 
Pfund 30 Pfg. koſteten. Die Pilzzeit iſt nun 2 
über. Rehfügchen, die erfroren, ſind gänzlich per 
Markt verſchwunden; Grünlinge, die unter er; 
Moosdecke noch gedeihen, waren nur ſpärlich 5 
treten und erzielten deshalb den höheren mand 
von 25 Pfg. das halbe Maß. Der Bu al 
war reichlich beſtellt. Auch ein Aufkäufer ge 
Charlottenburg war wieder erſchienen. Er 1 
brauchte den Trick, vier Gänſe zu erjtehen, aber 5 
nächſt nur eine zu bezahlen und mitzunehmen, 
die Beute einzeln unauffällig in 
bringen. Die rktpolizei war aber 
Poſten und beſchlagnahmte bereits die er fel 
— Die Obftpreife waren unverändert. Für Eßäp 
mittlerer Größe wurden 40 Pfg. ge 


bezahlt, a n 

m e e verzeichnet he 
keinen Arreſtanten. 5 . 
ae efunden) wurde eine Taſche mit Iuhal ö 


8 Thorner Stadttheater. 


„Das Dreimäderlhaus.“ Singſpiel in 3 
von Wilner und Reichert; ufik nach 
Schubert von Berté. N neus 

Geſtern wurde nun auch in Thorn Das lichen 
Stück gegeben, dem der Ruf eines außerorden ge 
Werkes voranging, das in Berlin hunderte 
eben ſei. Man hörte, daß es in die Sabre 
Schubertſchen Muſtk verſetze, da Schubert Te 
die Bühne gebracht und eine Epiſode ſeines 
die ſtille Liebe zum dritten Töchterchen des 
Hofglaſermeiſters Tſchöll, die durck ſeine 
ternheit eine unglückliche Liebe blieb, zur 
e gemacht ſei. Das Haus wir enn 

is auf den letzten Platz ausverkauft; aß 
Stehplatz ſtanden die Beſucher ſo gedrang e enheite 


kten 
as 


auf, 
e 
Wien 
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auch 


kaum die Hände freihatten für die gewo fo 
mäßigen Beifallsſalven, mit denen dieſer Bi 

freigebig iſt. Der erſte Akt ließ Rs Sm 
an und erzeugte eine wärmer das Stile 90 


weiten Akte aber zeigte ſich, daß 
zur eine Operette geen Schlages waren, del 
bekannte eiferſüchtige Mexikanerin enen 9 
Bildfläche, Kouplet und Tanz ſetzten et einne 
Schubert, der vergeſſen, wurde nur no 1 

bervorgeholt, um durch ſein Lied: „Dein 1 
Herz“ dem Akt zu einem wirkſamen Schluß 3 

e noch eine Miſchung 
von Operette und 


el 
901 


das 


Porſitzer: Amtsrichter Dom 


* ie 1 
Er erhielt 


m 


Preis a 


; 1 z 
Sicherhei dem 


ute 


bs. 


uwe der Schlußakt, in dem den Verfaſſern der 
tin ausgegangen, nur noch Operette, und zwar 
Me geiſtloſer Art, in der auch Schubert, mit der 
ve anerin zuſammen ada 
ſchrenfigur geworden ift Daß bei dieſem Ver⸗ 
entffer nur ein wenig befriedigendes 
im en konnte, verſteht ſich, und die Temperatur 
kann uſe kühlte ſich denn auch merklich ab. Man 
erm a hoffen, daß der geſchäftliche Erfolg nicht 
Wag igt, auch andere Größen — B 

05 


Fra 
faflern 


damit zu machen. Man wird es den Ver⸗ 
eit ke 


a nachſehen, wenn fie, da unſere eiſerne 
großen Meiſter zehren — wobei ſie nicht gerade 
. zu 9155 en brauchen —; gt daß 
dent großen Meiſter jelbit, deren Andenken dem 
ng. Den Volke teuer und geheiligt ift, von jo unbe: 
vet Händen wie Wilner und Reichert zu Ope⸗ 
legen entwürdigt werden, gegen dieſen 
pa eriſchen Unfug müſſen wir entſchieden Ver⸗ 
lc un einlegen, wie es, nebenbei bemerkt, kürz⸗ 
eine mn „Zeitgeiſt“ des „Berl. Tagebl.“ auch gegen 
geh Nen e Behandlung Schillers im Roman 
welehen iſt. Es wird nicht an Stimmen fehlen, 
den die Einflechtung der Schubert⸗Epiſode und 
bun Schubert⸗Muſik für eine willkommene Bereiche⸗ 
ber des ſonſt wertloſen Machwerks anſehen; wer 
1555 etwas Kunſtfinn und Stilempfinden beſitzt, 
taten wird die Operette durch ſolche ſtilwidrige Zur 
fi nur ungenießbarer, zumal der nig kuf in der 

For igen Aufführung durch die wenig kün e 
8 m. in der die Rolle des „Baron Schober“, des 

derſch ertreters der Operette, gegeben wurde, noch 
chärft wurde. Im übrigen war die Auff 


da 
die 


in d ! ührung, 
Her er ſzeniſchen Geſtaltung durch den Spielleiter 
den n. Schlegel und der muſtkaliſchen Führung durch 


eaterkapellmeiſter Herrn Kühn, lobenswert. 
vollen Erfolg konnte diesmal Herr Raimund 
als ert verzeichnen, und auch Frl. Reiſſe 
he“ Dannerle verdient und Ko Anerkennung. 
wieder er 080 ſchauſpieleriſche bot 


inen 


beſe t: d 8 
RN 


8 Briefkaſten. 

des Filmchen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
rageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

0 6 können nicht beantwortet werden). 

Berirr Du hier. Die Schuldforderung für Waren 

uh mit Ablauf von zwei Jahren nach Liefe⸗ 

des It jedoch inzwiſchen eine Mahnung ſeitens 

leiten läubigers oder ein Anerkenntnis der Schuld 


5 0 unterbrochen und tritt erſt mit Ablauf von 
zw en nach der zuletzt erfolgten Mahnung 
Anerkennung ein. 


Fi 


Sammlung für das Rote Krem. 


„In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
ah France egangen: Erlös eines Napoleondors 
eg 


nes) 8,10 Mark, zuſammen mit ben bis⸗ 
Ken Eingängen 22 358,27 Mark, 1 Dollar und 
peken. 

x Mannigfaltiges. 
r Mar d im Gerichtsgefängnis.) 
ah: jährige Hausburſche Eduard Machill aus 
ert tig, welcher als Unterſuchungsgefangener im 
W chtsgefängnis zu Leobſchütz untergebracht 
ner hat den bejahrten Gefangenenauffeher Stei⸗ 
8 * ſeine Zelle gelockt, ihn dort nach ſchwerem 
Nie 110 mit dem Handtuch erdroſſelt und mit der 
ka und Mühe des Toten angekleidet die 
feinen ergriffen, Der Mörder wurde jedoch in 
macht Heimatsort nach kurzer Zeit ausfindig ge⸗ 

. und feſtgenommen. 
richt ufhebung eines Gewerbege⸗ 
man Surteils gegen das Oberkom⸗ 
richt do, Das Berliner Gewerbege⸗ 
in d hatte der Verordnung des Oberkommandos 
Regel arken vom 4. April 5 Jahres, betr. 
ſeoffe ung der Arbeit in Web⸗, Wirk: und Strick⸗ 
erarbeitenden Gewerbezweigen, die Rechts⸗ 
der Bet, abgeſprochen, und zwar insbefondere 
die Veſümmung des 8 2 der Verordnung, welche 
Tündiarminderung des Arbeiterbeſtandes durch 
je gung gewiſſen Beſchränkungen unterwirft. 
Jan d ſtändige Berufungskammer des 
nis vg gerichts I Berlin hat durch Erkennt⸗ 
begericht 20. Oktober 1916 das Urteil des Gewer⸗ 
nung chts aufgehoben und die einſchlägige Verord⸗ 
nechtsaies Oberkommandos in den Marken für 
141 erklärt, 

Da e Geldftrafen) Die Direktoren 
Deu und Böhnheim Ih dem Allgemeinen 
fig} Der d Metallwerk zu Oberſchönweide hatten 
Berli er 1. Strafkammer des Landsgerichts I 
d zn zu verantworten. Sie waren beſchul⸗ 
für Metall feſtgeſetzten Höchſtpreiſe beim 
Ex 420 000 Mark überſchritten zu haben. 
* eeanwalt beantragte gegen Bandſch ein 
n und 100 000 Mark Geldſtrafe, 
$ und Sorneiten Direktor drei Monate Gefäng⸗ 
edo 50 000 Mark Geldſtrafe. Das Gericht ſah 
die Geldſtr, einer Gefängnisſtrafe ab und ſetzte 
(Ein ale auf 30 000 bezw. 10 000 Mark feit. 
Vertin rieſenhafter Prozeß) wird das 
ſchäftigen er Schwurgericht auf längere Zeit be⸗ 
des Kaut, Es handelt ſich um die Spekulationen 
45 Janufmanns Schiffmann. 
N ungsp alt und fit dreieinh 
Bankrott aft. Die Anklage lautet auf betrügeriſchen 
halterin Mitangeklagt iſt ſeine ehemalige Bud; 


magen Atte 
Schöstichtsgebäude 


werſtändialchinenfolioſeiten. Außer mehreren Sach⸗ 
Recht gen find 140 Zeug 
sanwälte 0 Zeugen geladen, ſieben 
en haben die Verteidigung übernom⸗ 
wit berechn b undlung iſt auf vier bis ſechs Mo⸗ 
id der nel In der Schwurgerichtsverhandlung 
1 Ca. 1 Werdegang der Firma Schiffmann 
q 5 von den kleinen Anfängen an bis 
eſigen Transaktionen auf dem Grund⸗ 

% die ſchließlich mit der Zahlungsein⸗ 


tott 


n ſchon ein ganzes 


zu einer Ope⸗ 


witterding 


ach, Beethoven, 
in die Operette zu zerren, um ein Ge⸗ 


geeignet, um ſie ſeinem Sohne ins Feld zu ſch 


Beruf zur Mufit hat, von den Schätzen Als die Verfehlungen entdeckt wurden, erhängte 


5 des Schuldners erfolgt, jo wird die Wer: | 


| 
is jetzt füllen die zum Prozeſſe ge: poſten“ iſt der engliſche Dampfer „Brenly“ aus Hull den Feind durch Gegenangriffe zurückgeworfen. 
Zimmer im Krimi⸗ 20 Seemeilen weſtlich von der Mündung des Sogne⸗ Sftlich vom Alt dauert der Kampf fort. Weſtlich 
Die Anklageſchrift umfaßt 736 Fluſſes verſenkt. Seine Beſatzung von 18 Mann von Jin ſetzten wir die Verfolgung des Feindes 


ſtellung Ende des Jahres 1910 und Schiffmanns 
Flucht mit ſeiner Geliebten nach Amerika endeten. 
Der Angeklagte iſt Inhaber mehrerer Ordensaus⸗ 
zeichnungen; er iſt mit dem Löwenorden von 
Perſten, ferner mit Orden von Japan, Monte⸗ 
negro und Bulgarien ausgezeichnet worden. 
(Selbſtmord.) Dienſtliche Verfehlungen 
haben den 44jährigen Potsdamer Poſtſchaff⸗ 
ner Emil Woite in den Tod getrieben. Der Be⸗ 
amte hat ſich den Inhalt von Poſtſendungen an⸗ 


icken. 
4. 


er ſich. 

N elängnisttrafe für Mißbrauch 
der Bezeichnung „Feldpoſtbrief“.) Vor 
der Halberſtädter Strafkammer hatten ſich 
eine Schneiberin und eine Arbeiterehefrau zu ver⸗ 
antworten, die beide einen Brief mit dem Abſen⸗ 
dervermerk eines ihnen bekanntenLandwehrmannes 
als Feldpoſtbrief bezeichnet und ihn ohne Frei⸗ 
machung aufgeltefert hatten. Der Poſtfiskus iſt 
dadurch um 15 und 20 Pfennig geſchädigt worden. 
Die eine Angeklagte vertrat den merkwürdigen 
Standpunkt, daß es doch jetzt im Kriege jedermann 
erlaubt ſei, ſich der portofreien Feldpoſt bedienen 
zu können. Das Gericht ſah aber das Vergehen 
der Angeklagten als Fälſchung einer Privaturkunde 
an und verurteilte deswegen und wegen Betrugs 
die Schneiderin zu zwei Wochen Gefängnis. Die 
Arbeiterehefrau, die mehr als Verführte der Trä⸗ 
gerin der ſonderbaren Auffaſſung von Feldpoſt⸗ 
ſendungen erſchien, erhielt eine Gefängnisſtrafe 
von zehn Tagen. a 

(Wegen eines Liebesverhältniſſes 
mit einem Kriegsgefangenen) wurde, 
wie die „Magdeburger, Zeitung“ meldet, von der 
Erfurter Strafkammer die Fabrikdirektorsgat⸗ 
tin Eliſe Ahrens aus Straußfurt zu ſechs Monaten 
Gefüngnis verurteilt. Die jüngere Schweſter ent⸗ 
zog ſich der gleichen Anklage durch Selbstmord. 

(Koſtbares Reiſegepäck.) Große Hei⸗ 
terfeit erregte auf dem Münchener Hauptbahn⸗ 
hof dieſer Tage folgende Szene: War da ein 
wohlgenährter, älterer Herr gerade damit beſchäf⸗ 
tigt, ſein Gebäck abfertigen zu laſſen. Keuchend 
schleppten die Gepäckträger Stück um Stück auf 
die Wage, ohne ſich beſonders zu wundern. Es 
gibt ja viele Käuze, die, wenn ſie reiſen, gleich 
die Bagage einer ganzen Diviſion mit ſich führen 
müſſen. Aber der Fall nahm plötzlich eine unge⸗ 
wöhnliche Wendung. Von allen Seiten liefen 
die Hunde zuſammen und beſchnupperten wedelnd 
das Gepäck des alten Herrn. Die Koffer wurden 
geöffnet und es ergab ſich, daß ſie nicht weniger 
als elf Zentner Salami und Sülze 
enthielten. 

(Zwei hollän diſche Fiſcherlogger 
geſtrandet.) Aus Texel wird gemeldet: 
Heute Nacht find hier zwei Fiſcherlogger geſtran⸗ 
det; es war bisher unmöglich, die Beſatzungen 
zu retten. f 

(Große Erdölguellen) wurden, wie die 
Lemberger Blätter berichten, in Kroscjenko und 
Bailobrzeg bei Krosno in Galizien entdeckt. 
Zwecks Ausbeutung dieſer Quellen würde eine An⸗ 
zahl Geſellſchaften gegründet, die die einzelnen 
Stellen in Verwaltung genommen haben. 


! 


Deutſche Worte. 
Krieg, um Kriege zu führen, iſt ein Wahnſinn; 


um des N 40 55 willen führt man Kriege, 
daß in die Sichel ſich des Schwertes Schärfe ver⸗ 
wandle. Herder. 


Letzte Nachrichten. 
Losgeriſſener Feſſelballon. 

Bern, 2. November. Meldung der ſchweize⸗ 
riſchen Telegraphen⸗Agentur. Heute Morgen riß 
ſich bei einer Übung in den Freibergen ein Feſſel⸗ 
ballon los und überflog die Schweizer Grenze bei 
Baſel und landete um 12 Uhr 56 Minuten bei 
Schönau im Großherzogtum Baden. In der Gondel 
befanden ſich zwei Offiziere. 


Die Beunruhigung in Frankreich. 

Bern, 2. November. Zur militäriſchen Jage 
führt General Lacroix im „Temps“ u. a. aus: Die 
Ereigniſſe in der Dobrudſcha, die Räumung Sieben⸗ 
bürgens und die Leiſtungen Mackenſens entnerven 
die öffentliche Meinung. Die neuen Beweiſe mili⸗ 
täriſcher Kraft Deutſchlands haben die Effentlich⸗ 
keit beunruhigt, und man frage ſich, ob die Deutſchen 
ins Ungemeſſene neue Heere aufſtellen können, und 
ob es nicht entmutigend ſein müſſe, zu ſehen, wie fie 
allen neuen Anforderungen die Stirn bieten. 


Verſenkte Schiffe. 

Bern, 2. November, „Petit Pariſien“ meldet 
aus Breſt: Bei dem letzten Sturm ſcheiterte der 
Dreimaſter „Grebe“ (234 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
mit einer Salzladung auf der Höhe von Molena. 

Kriſtiania, 2. November. Meldung des 
Norsk Telegrammbüro: Noch einem Londoner 


Schiffmann iſt jetzt Telegramm an den Miniſter des Außern iſt der nor⸗ f 
alb Jahre in Unter⸗ wegiſche Dampfer „Delta“ (3391 Brutto⸗Regiſter⸗ Heeresbericht meldet u. a.: Nord⸗ und Nordweſt⸗ 


tonnen) verſenkt. Seine Mannſchaft iſt gerettet. 
Bergen, 2. November. Nach „Vergens Afton⸗ 


wurde von einem norwegiſchen Dampfer aufgenom⸗ 
men und gelandet. 


Italieniſcher Kriegsbericht. 

Rom, 2. November. An der Front der juli⸗ 
ſchen Alpen griffen tagsüber unſere Truppen ſtark 
verteidigte Anlagen auf den Höhen öſtlich von Görz 
und neue Linien feindlicher Gräben öſtlich von Bas 
lone an. Auf dem Karſt riſſen am Vormittag Ar⸗ 


„nommen zu werden. 


9 


Amſterdam, 2. November. Rüböl loko —, per Novem⸗ 
ber —, Leinöl loko —, per Dezember 561½ per Noy.⸗Dez. 57:],, 
per Februar 57/, per März —, — Santos⸗Kaffee per No⸗ 
vember 58. 


tillerie und Minenwerfer durch heftiges Vernich⸗ 
tungsſeuer große Lücken in die feindlichen Linien. 
Um 11 Uhr wurde unſere Infanterie zum Sturm 
angeſetzt. In der Gegend von Görz eroberten wir 
trotz großer Schwierigkeit des Geländes, das durch 
den letzten Regen ſumpfig geworden war und trotz 
des hartnäckigen Widerſtandes des Gegners aus: 
gedehnte Gräben auf dem Weſthange des Tivoli 


Amſterd am, 2. November, Scheck auf Berlin 42,42“, 
Wien 26,80, Schweiz 46,77 ½¼, Kopenhagen 66,17 ½, Stockholm 
09,2210, Newyork 244, London 11,64. Paris 41,87]. 
Amerikaner ſeſt; Schiffahrtswerte gedrückt; Ölwerte ſtetig. 


25 x Notierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Börje, 
und St. Marco und auf den Hängen im Oſten des Für kelegraphiſche am 2. Novemberſam 1. November 


2 50 Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Sober. Auf dem Karst nahmen die tapferen Teup⸗ Newyork (1 Dollar) Sa 550 948 5550 
pen des e mare 75 ſteilen, be⸗ Heanb 96700 105 150% BT. 750% 
| walbeten Höhen des Beliki Mribach (Cote 343) und | Dänemark (10) Kronen 1 HECK 11 0 4 158100 
der Cote 376, im Oſten des vorgenannten Ortes den | ran 600 alt) 1555 459. 1885 1590 
Berg Pecina und die Höhe der Cote 308. Sie Schweiz (100 Francs) 106% ] 1065 8 106% 1065 „ 
gingen bis etwa 1 Kilometer öſtlich von Vegeli im Sſterreich Ungarn (100 Ar.) 9 5 * 5 95 0 
| 0 


& Bul 100.8 
Süden der Straße Dppachhiajela— Koltanjevica vor. D 


Eine ſtarke feindliche Linie wurde an mehreren Waſlerſlünde der Weichſel, Brake und Hehe. 
Stellen überſchritten und ſpäter gegen hartnäckige Stand des Waſſers am Pegel 
feindliche Gegenangriſſe gehalten. Während des der Tag m Tag m 
Tages machten wir 4731 Gefangene, darunter 132 „ 


Weſchſel bei Thorn W 
Offiziere, und erbeuteten 2 Batterien von 105: Je p el = |2ı SZ 
Zentimeter⸗Geſchützen. Cbwclewe . 1. 284 2 Ze 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. ee B 
5 2 . Brahe bel Bromberg U. Pegel. — ee BE 
Paris, 3. November. Im amtlichen Bericht netze bel Gagen e e 
von Donnerstag Nachmittag heißt es u. a.: Nörd⸗ — — 
lich der Somme ſetzten die Franzoſen trotz des an. Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
haltenden ſchlechten Wetters im Laufe der Nacht vom 3. November, früh 7 Uhr. 


Barometerſtand: 765 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 2,16 Meter. 
Lufttemperatur: + 6 Grad Gelſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Südweſten. 

Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Temperatur: 
＋ 12 Grad Celſius, niedrigſte + 4 Grab Celſius. 


ihre Fortſchritte zwiſchen Lesboeufs —Sailly⸗ 
Sgilliſel fort. Sie beſeſtigten das eroberte Gelände, 
nahmen mehrere Stützpunkte und zerſtörten Ma⸗ 
ſchinengewehr⸗Reſter. Im Laufe dieſes Tages 
brachten ſie 186 Gefangene, darunter 8 Offiziere, 
ein, wodurch ſich die Zahl der ſeit geſtern in dieſem Wetteranſa * 1 
ö (Mitteitung des Weiterdienftes lit erg! 
Abſchnitt gefangen genommenen Deutſchen auf 536 Borausfichtliche Witterung für ae 0 5 4. November. 
Mann al: 0 1 rechten Maasuſer verhült⸗ Moltig, Temperatur wenig geändert, zeitwelſe Regen. 
nismäßig ruhige Nacht. m = ee 
Orient⸗Armee: In der Gegend der Cerna wieſen Kirchliche Nachrichten. 
wir mehrere bulgariſche Gegenangriffe zurück und Sonntag (Reformatſonsfeſt) den 5. November 1916, 
erzielten neue Fortſchritte, wobei wir dem Gegner Aiſtadtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 uhr: Gottesdienst 
fühlbare Verluſte beibrachten und Gefangene 1 nen Beni Nee a 
e, Vorm. 111, r: udergottesdienſt, Pfarr as 
machten. DT N ui Kollekie iR den welle Hauptverein der deut⸗ 
Im amtlichen Bericht von Donnerstag Abend Inn Sul 9 5 1 mae ell 
heißt es u. a.: Nördlich von der Somme hat eine c. Freytag. — Freſtag den 10. November abends 0 
4 5 Kri betsandacht. 
am Nachmittag zwiſchen Lesboeufs und Sailly⸗ menltäbkiſche ol Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Sailliſel durchgeführte Operation einen ſchätzbaren Superintendent Waubke. Danach Beſchte und Abendmahl. 
Geländegewinn und 200 Gefangene zu den jeit 1 5 7 für den weſtpr. Hauptverein der deutſchen Luther⸗ 
geſtern gemachten eingebracht. Die Summe der in ne, 1 10 9 5 A DB 905 110 85 
dieſem Abſchnitt gemachten Gefangenen beträgt 736, und Feier des heil. Abendmahls, Feſtungegarniſonpfarver 
N fette für die „Guſtav Adolf⸗Stift „Der 
9 20 5 Auch haben wir etwa zehn üergoedlenk en Senza den B. Movanıber 1016 
aſchinengewehre genommen. 
Belgiſcher Bericht: Von der belgiſchen Front iſt 
nichts zu melden. 5 


fällt aus, Amtswoche: Feſtungsgarnſſonpfarrer Hobohm. 
— Mittwoch den 8. November 1916, abends 6 Uhr: 
Kriegs beiſtunde. Feſtungsgarniſonpfarrer Hobohm. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Vorm. 9, Uhr: 
Beichte Vorin. 91 Uhr: Gottesbienft mit Abendmahl. 
Paſtor Wohlgemuth. 

1 Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. Vorm. 
11! „Uhr: Kein Kindergoltesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Johſt. Kollekte zum beſten des weſtpr. 
Hauptvereins der deutſchen Lutherſliftung. Nachm. 3 Uhr: 
Außengoltesdienſt in Schönwalde. Pfarrer Heuer, 

Evangel, Kirchengemeinde Nudat-Stewien. Vorm. 9 / Uhr: 
Predigtgoltesdienſt mit Feier des heil, Abendmahls. Pfar⸗ 
rer Schönjan, 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr: Got⸗ 
tesdienſt. Feſtungsgantſonpfarrer Beckherrn. 

Evangel, Kirchengemeinde Gürske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Reformationsfeſtgotlesdienſt. J. A. Beichte und Abendmahl. 
Nachm 3 Uhr in Neubruch: Gottesdienft, Pfarrer Baſe⸗ 
dow. Nachm. 4 bis 8 Uhr in Schwarzbruch im Jugend- 
heim: Zuſammenkunft. Leiter: Lehrer Guſtke⸗Wieſenburg. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr: 
Reformationsfeſigottesdienſt in der Kirche zu Renlſchkau. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in Luben. Pfarrverwalter 
Dehmlow. 

Gvangel, Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienft. Danach Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr in Lulkau: Gottesdlenſt. Danach Beichte und 
Abendmahl, Pfarrer Hillmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr iu, 
Guttau: Gottesdienſt. Vorm, 11 Uhr in Gr. Böfendorfil 
Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Evangeliſationskapelle 
Culmer Boritadt (am Bayerndenkmah. Früh 8“ Uhr: Ge» 
beiſtunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergotlesdienſt. Nachm. 41, 
Uhr: Evangellſationsverſammlung — Mittwoch abends BU, 
Uhr: Bibelſtunde. 

Evangel, Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm 
10 Uhr: Gottesdieuſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. — Donnerstag den 9. Novem⸗ 
ber abends 8˙/ Uhr: Gebetsſtunde. Prediger Benſch. 


Der norwegiſche Dampfer „Oldambt“ geſtrandet. 

London, 2. November, Die Admiralität vers 
öfſentlicht eine Mitteilung, der zufolge der norwe⸗ 
giſche Dampfer „Oldambt“ am Mittwoch vom 
Feinde in der Nähe des Noordhinder Feuerſchifſes 
erbeutet wurde. Das Schiff jollte nach Zeebrügge 
geführt werden, als es am Donnerstag gegen Tages⸗ 
anbruch von einigen unſerer leichten Patrouillen⸗ 
fahrzeuge überholt wurde. Die aus 1 Offizier und 
9 Mann beſtehende Priſenbeſatzung wurde gefangen 
und das Schiff von einem unſerer Fahrzeuge ins 
Schlepptau genommen. Fünf hinzu gekommene 
deutſche Zerſtörer wurden angegriffen und in die 
Flucht geſchlagen. „Oldambt“ wurde fünf Stunden 
lang bis 6 Meilen von Hoek van Holland geſchleppt, 
um dann von einem holländischen Schlepper aufge: 


Amſterdam, 3. November. Der norwegiſche 
Dampfer „Oldambt“, der bei Hoek van Holland 
an Strand geſetzt worden war, iſt umgeſchlagen. 
Die Ladung treibt auf dem Waſſer. 


Würdigung der zweiten „Deutſchland“⸗Fahrt 
in Schweden. 

Stockholm, 2. November. Die zweite Fahrt 
des Handels⸗Unterſeebootes „Deutſchland“ nach 
Amerika wird von der Preſſe Schwedens als bedeu⸗ 
tendes Ereignis begrüßt. Es bilde einen Faktor, 
mit dem gerechnet werden müſſe. 4 


Ein engliſcher Beobachtungsballon in ein Moor 
geraten. } 

Kriſtiania, 2. November. Meldung des 
Norsk Telegrammbüro. Bei Liſter iſt ein brennen⸗ 
der Ballon beobachtet worden, der ſchließlich in 
einem Moor niederging, wahrſcheinlich ein 
Beobachtungsballon von einem engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiff. Das Schickſal feiner Beſatzung iſt nicht be⸗ 
kannt. Die Neſte des Ballons find nach Farſund 
gebracht worden. 


Rückrehe des Zaren von der Front. 


Petersburg, 2. November. Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur. Der Zar und 
der Großfürſt⸗Thronfolger ſind aus dem Großen 
Hauptquatier nach Zarskoje Selo zurückgelehrt. 


Rumäniſcher Kriegsbericht. 
Bukareſt, 2. November. Der rumäniſche 


Denktan uns! 


N 


| front: Im Tale von Prahovo hat der Kampf bei⸗ 
nahe den ganzen Tag über gedauert. Wir haben 


Is Nr A 810, 5 
ER 4 5681012 PfdStüce‘ 
a . „einschließlich Kriegsaufschlag 1 
ück.feld tofrei 
20 Sick. Ickhosimanlgverpackt e rde 


fort. Wir haben viele Munitionswagen und eine 
Menge Kriegsmaterial erbeutet. 
| ' 


5 Berliner 0 er 

ei ſtillem Geſchäft, aber durchaus feſter Grundſtimmung, 
ahm 1 Kursgeſtaltung an der Börſe keinen einheitlichen 
Verlauf. Während einige Werte, wie Bochumer, Laurahütte 
unter Gewinnſicherungen etwas ſchwächere Haltung zeigten, 
wiefen Deutſche Erdöl, Löwe und ferner Zinkwerte zumteil 
kräftige Beſſerungen auf. Die Haltung des Anleihemarktes 

war unverändert feſt. ; 


— 


Die Beerdigung meiner 
Frau findet Sonntag um 3 M 
ehr nachmittags von der 
Leichenhalle des altjtädtiihen 8 
Kirchhofes jtatt. 4 


ehrz.? 


Die erſte Sendung der 


kiſernen Erinbubrielten 


iſt angekommen. 

Goldſachen werden auch außer⸗ 
halb der feſtgeſetzten Geſchäfts⸗ 
ſtunden, ſolange das Büro der 
Handelskammer geöffnet iſt, gegen 
einſtweilige Quittung abgenom⸗ 
men. 


Ein Waggon 


Milch⸗ Zentrifugen 


in allen Größen eingetroffen. 
Alte Zentrifugen werden in Tauſch 
genommen. 


E. Strassburger, hotu, 


Brückenſtraße 17. 


| Spiritus-@lüb- | 


licht -Brenner 


der deutſchen Kriegslicht⸗Geſ., E. G., 
ca, 45 bis 60 HK. Leuchtkraft bei ca. 
1½% Liter ſtündl. Spiritusverbrauch, 


Preis 4,00 Mark. 


Zu haben bei 


Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6, Thorn, Fernruf 517. 


Mllch⸗ Zentrifugen 


große Auswahl, auch gegen Teilzahlung, 
g Zentrifugen⸗ und Maſchinenöl. 


Reparaturen 


an ſämtlichen Fabrikaten, Patent⸗Fahrrad⸗ 
Bereifung, erlaubt zu fahren, Beſichligung 
N ohne Kaufzwang. : 


Katafias, 


Fahrradfabrik u. Reparaturwerkſtätte 
Thorn, Neuſt. Markt 24, Fernſpr. 447. 


Gasampeln, 
Gaslampen, 
Gaskronen, 
Gasſtrümpfe, 
Gaszylinder, 


ſowie ſämtliche Erſatzteile 
preiswert zu haben. 
Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6. Fernruf 517. 


530 Anfichtskacten,, 


jede Karte ein anderes Muſter, in allen . 


Ausführungen zum 5⸗ bis 15⸗Pfg.⸗Verkauf, 
darunter Landſchaften, Blumen-, Spruch⸗ 
und Kopfkarten, Liebesſerien für Zivil 
und Militär, Kriegspoſttarten ꝛc., auch 
die ſtets erſcheinenden Neuheiten. Dieſes 
ganze Sortiment verſende gegen Nach⸗ 
{ nahme franko für 


nur 14,60 Mark 


(Verkaufswert ca. 55,00 Mark). 

Verlangen Sie Preisliſte über Anſichts⸗ 
karten aller Art, Briefmappen, Feldpoſt⸗ 
artikel, ſowie Taſchenlampen ic, Für 
Wiederverkäufer franko. 


A. Schrade, Königsberg i. Pt., 


Schließfach 28. 
Das beſte vom beſten: 


Kristall-Kitt 


zum Kitten von Glas, Porzellan, Mar- 
mor, Stein, Knochen, Holz ꝛc., auch um 
Billard⸗Queues zu befeſtigen. 
Zu haben bei 
Gustav Heyer, Thorn. Breiteitraße 6. 


Lehrerin übernimmt 


Nachhilfeſtunden, ev. Beauf⸗ 


Hötigung „don Schularbeiten. 
ngebote bitte 2 
die Gefhäftsftelle der Fe 8 


Heute vor einem Jahre entriß uns der unerbittliche Tod, von einem 
Granatſchuß getroffen, unſern lieben, nievergeſſenen Sohn und Bruder, den 


Musketier Arnold Raguse, 
geboren am 7. Juli 1895, gefallen am 4. November 1915. 


Ein Jahr voll tiefer Trauer iſt nun ſchon vergangen, — Wo uns des Schickſals ſchwerſte Stunde 
ſchlug, — Als uns das Schrecklichſte, was fein kann, traf. — Wie blutet doch das Herz und ſchmerzt die 
Wunde, — Da fie nun wiederkehrt, die bitt re Scheideſtunde. — In Feindesland dein treues Auge brach, 
— Dein edles Herz tat feinen letzten Schlag. — Dein letzter Kampf war ſchwer und heiß. — Am meiſten 
traf der herbe Schmerz — Der ſchwergeprüften Eltern und Geſchwiſter Herz. 

Gott gab den guten Sohn uns ja, — Er nahm ihn uns auch wieder; — Doch ewig trennt der 
Tod uns nicht, wir ſeh'n vor Gottes Angeſicht — Uns freudig droben wieder. — Du warſt fo jung, du 
ſtarbſt zu früh, — Wer dich gekannt, vergißt dich nie. 


Dieſes zeigen trauernd an 
Schwarzbruch den 4. November 1916 
die tiefbetrübten Eltern und Geſchwiſter: 
Michael Raguse nebſt Frau und Kindern. 


Es zieht! 


Wie leicht holt man ſich 
dabei Erkältungen und 
Heiſerkeit. Wybert⸗Ta⸗ 
bletten ſchützen davor am 
wirkſamſten. Seit ſiebzig 
Jahren anerkannt. 


In allen Apotheken 
und Drogerien Mk. 1.— 


A 


TABLETTIEN = 


Feder darf radfahren 


mit meiner 


erlaubnisfreien 


Gpiralfeder⸗ 
Bereifung 


7,00 Mark, 


Holz⸗ Bereifung 
5,00 Mark per Stück. 
> Tauſ. geliefert. 
Paßt auf jede Felge. Haltbarkeit garant. 
arbid⸗ 8 
Tiſch⸗ 
lampen. 
Hundert tauſ. 
m 


i 

Gebrauch. 
5,00, 6,00, 
6,50 Mark. 


Hänge⸗ 

Lampe 
Gr. Stallaterne 

Wiederverkäufer Rabatt. 


Schlave, Metalwaren⸗Fahrik, 


Berlin 125. Weinmeiſterſtr. 4. 


heltere erlahreneRudihalterin 


in doppelter Buchführung firm, abſchluß⸗ 
ſicher, vollkommen ſelbſtändig arbeitend, 
mit langjährigen Zeugniſſen ſucht Stellung 
im Gelreidegeſchäft, Bank oder dergl. 
von bald oder ſpäter. = 
Gefl. Angebote unter N. 2038 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


An sucht Ftellung 


7,50. 


10,00 


als Stütze zum ſelbſtändigen Führung: 


eines Haushalts vom 15. 11. 1916. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Schneider 
für alle Stückwaren ſucht 

a H. Kreibich 
und zahlt für Weſten Mk. 3 50, für Hoſen 
Mk. 5.— bis 5,50, für Sakkos Mk. 15.— 
bis 18.—, für Cutaways Mk. 10.— bis 
21.—, für Gehröcke Mk. 24.— bis 27.—, 
mit ſeidenen Spiegeln Mk. 30.—. 


Maurer 


auf der Bauſtelle bei Fort Dohna an 
der Ring⸗Chauſſee hinter Bahnhof Thorn⸗ 
Nord ſtellt ſofort ein 


Erich Jerusalem, 


Baugeſchäft. Thorn, Brombergerſtr. 20. 


Maurer und 
Bauarbeiter 


ſtellen bei hohem Lohn ſofort ein 


Skowronek & Domke, 


Baugeſchäft. 


Schneidergeſellen 
und Lehrling 


W. L. Florczak, 
Schuhmacherſtr. 23. 


ſucht 


5 Lehrling 


von ſofort geſucht. 
Louis Grunwald, Ahrmachermeiſter, 
Thorn. 


Betonarbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Georg Michel, Baugeſchäft, 
Graudenzerſtraße 73. 


Ordentl. Arbeiter 


den en Fhoöthrt Brmuhans. 


e Poſtillon, 


Zuverläſſiger 


Arbeits kutſcher 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 8 
T. Rzymkowski, 
Lindenſtraße 45. 
Aelterer, erfahrener 


Kutscher 


ſofort geſucht. 
Baumaterialien: u. Kohlen⸗Handels⸗ 
geſellſchaft. Mellienſtraße 8. 
Zu baldigen Antritt ſuchen wir 
für das Kriegsſpeiſehaus einen 


Hausdienel. 


Entſchädigung nach Ueberein- 
kunft. Perſönliche Vorſtellung 
Büro Bacheſtraße 4. 


Suche zu Martini einen älteren, noch 


rüftigen, ordentlichen Mann 


zum Füttern der Kühe. 
Ernst Goerz, Alt Thorn 
bei Roßgarten. 


Jüngere 


Buchhalterin 


mit fauberer Handſchrift, die flott ſtenogr. 
und Maſchine ſchreibt, findet Stellung bei 


Kuntze & Hittler. 


Für mein Manufaktur⸗, Herren⸗ und 
Damenkonfektionsgeſchäft ſuche von ſofort 
eine tüchtige, ſelbſtändige 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächlig. 


Cine Verkäuferin 


ſucht ſofort 


A. Schinauer, Fleiſchermeifer, 


Graudenzerſtraße 93. 


Jerkäuferin 


von gleich geſucht. 
G. Jordan, Fleiſchermeiſter, 
Mellienſtraße 88. 


| Schneiderin 


für einige Tage ins Haus geſucht. 
Brombergerſtr. 45, part., links. 


Ein Mädchen 


für den Vormittag von ſofort geſucht. 
Winter, Brombergerſtraße 94. 


Suche von ſofort mehr. Wirtinnen 
Stützen, Kochmamſell, Verkäufe⸗ 
rinnen f. Konditorei, Büfettfrls., Stuben⸗ 
mädchen, Köchin, Hausmädchen, Kellner⸗ 
lehrlinge, junge Leute für Kantinen und 
Reſtaurants, Laufburſchen, Hausdiener 
und Kutſcher bei hohem Gehalt. 

Stanislans Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


K. E. lenser Nacht, Breiteftr. 39. 


guterhaltene 
Angebote unter L. 2036 an die Ge⸗ 


Rye. 


Sally Pinkus 


Programm. 


Aufwärterin, 


polniſch ſprechend, wird verlangt. 
Albrechtſtraße 2, 1 Tr., rechts. 


Aufwartemädchen, 


ſauberes, für vormittags geſucht. 
Grabenſtraße 40, 1 Tr. 


Jünderes AuIWarlemanlien 


für den ganzen Tag geſucht. 
Altſtädt. Markt 22, Geſchäft. 


Aufwärterin 


verlangt Brombergerſtr. 62, unten, r. 


Aüngetes Aufwaktemädchen 


von ſofort geſucht. Lindenſtraße 46. 


Aufwartung Rule 16, pir. 


Luufnädchen 


ſofort geſucht. Erfurter Blumenhalle. 


Laufmädchen 


geſucht. D. Henoch Nachf. 


Zu nerkaufen | 


ii Drum 


mit Garten und Hofraum in der Nähe 
Thorns von ſogleich zu verkaufen. 


Ein guter, ſchwerer, ſchwarzbezogener 


iſt zu verkaufen. Mellienſtr. 76, 1, r. 
He tauen dase Nerz, preiswert zu ver⸗ 
kaufen; daſelbſt 1 verſtellb. Kinder⸗ 
pult. Anfragen unter E. 2030 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Piano 
(ſchwarz), noch neu, zu verkaufen. 


Fut neuer Grammophon 


mit 19 Platten billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


1 guterhaltene Hobelbank 


nebſt Tiſchlerwerkzeug billig zu ver⸗ 
kaufen. Gerſtenſtr. 14, 1. Et. rechts. 


2 Petroleumlampen, 


einf. Bilderrahmen, einf. Stühle, Nuß⸗ 
baumſtühle. Garderobenhalter, Waſch⸗ 
ſtänder, Nachttiſch, Turnringe, Herren⸗ 
Reiſementel mit gr. Kragen, Herren⸗Pelz⸗ 
mütze zu verkaufen. 

Brombergerſtr. 76, 1. Beſicht. vormittags. 


Inehrandpterdlänpier, 


ca. 100 kg. Inhalt, ſteht zum Verkauf. 


Stewken Nr. 18. 
Daſelbſt ſind auch 10 Stück gutentwickelte 


2 Ferkel 2 


zu haben. 1 
Fran Mielke, Wirtin. 


le gute Mil 


ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Acta 10 k. gates Hei 


zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


3 haufen elucht N 


Selbithäufer 

ſucht in nächſter Nähe Thorns eine Land⸗ 
wirtſchaft von 3 400 Morgen zu kaufen. 
Angebote und Preis mit Viehbeſtand 


und Anzahlung unter K. 2060 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Winterpaletot, 
Stiefel und Gamaſchen 


zu kaufen geſ. Angebote unter K. 2032 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauche, Ehnifelonane geſucht. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Zu ke 7 

gesucht an J ükl⸗Liegeklaypwagen 
von gleich oder ſpäter. 

Angebote mit Preis unter A. 2051 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleinen, photogr. Appara 


zu kaufen geſ. Angebote unter J. 2059 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte, guterhaltene 


Badewanne 

zu kaufen geſucht. 

Angebote mit Preisangabe u. W. 2047 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Zu erfragen in d. Geſch. der „Preſſe“.“ 


Odeon-Lichtspieie, 


Der Ring des ſchwediſchen Reiters. 


Eine phantaſtiſche Spreewaldgeſchichte in 4 Akten, verfaßt von Stellan 
In der Hauptrolle der königl. Hofſchauſpieler Carl Clewing. 


Schuhpalaſt Pinkus. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Hans Kraly und Erich Schönfelder. 

der Hauptrolle Ernst Lubitsch. 
Perſonen: Herr Meierſohn . 
Melitta Herve, Tänzerin 


In 


Guido Herzfeld. 
Elſe Kenter. 
Ernſt Lubitſch. 


Sonntag im Metropoltheater, Friedrichſtr. 7, von 4— 11 Uhr dasſelbe 
Kinder⸗Vorſtellung nur von 1½ bis 4 Uhr. 
Kriegsberichte. 


Neueſte 


Cleltricher Motor, 


2—3 Pferdekräfte, zu kaufen geſucht. 
. Königſtraße 26. 


| h !olnungsgeiuhe 0, 
5⸗ Zimmerwohnung 
mit Gas und elektr. Licht geſucht. 
Angebote unter F. 2056 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für 1. 1. 17. ſucht Hauptmann, tunlichſt 
nahe der Ulanenkaſerne, gu 


Hübl. Wohnung 


mit Burſchengelaß. 5 
Angebote unter W. 2055 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2j ů —— — 
Möbliertes Zimmer 
mit Kochgelegenheit, möglichſt Gas, ſep. 
Eingang, geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter D. 
2054 an die Geſch. der „Preſſe“ erbeten. 


Fülche leg. mübl. Zimmer. 


mögl. billig, da wenig benutzt. 
Angebote m. genauer Preisang. unter 


„2961 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Wo findet kath. Seminariſt 


in Mocker billige Penſſon? 
Angebote unter II. 2058 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


8 


at a ler 


chuhmacherſtraße 29. 
Zu erfragen Graudenzerſtr. 93. 


Kleiner Laden 


zu vermieten. Zu erfragen 
Neuſtädt. Markt 14, 1 Treppe. 


. a IA ee 
elektr. L. u. 
Mod. Saimmetwahnung, Stesenget 
umſtändeh, vom 1. D;br. an rüh. Leute 
zu verm. Preis 27 Mk. pro Monat. 

Friedrichſtr. 10112. Zu erfr. beim Poxtièr. 


Großes, leeres Zimmer, 


eletir. Licht, Wilhelmſtadt, ſof. zu verm. 
Zu erfragen in d. Geſch. der „Preſſe“. 


Eine z ſenſterige Stub 


E; 
tiefpart., Küche u. Kammer f. 12 Mk. ſof. zu 
verm., auf Wunſch möbl. Mellienſtr. 89. 


Al. Hoſſtube nebſt Kammern 


an einzelne Frau zu vermieten. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 74, 3. 


Offizierswohnung, 


2 möbl. Zimmer, Bad, elektr. Licht Gas, 
in beſter Gegend Thorns und gutem 
Haufe zu vermieten. Näheres zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Großes, möbl. Zimmer, 


ſehr ruhig gelegen, an beſſere Dame zu 
vermieten. Marienſtraße 9, 2. 
Beſichtigung von 2—3 od. nach 7 Uhr. 


Kl. ſteundlich möbl. Zimmer. 


Bad, elektr. Licht, ſofort zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäfksſt. d. „Preſſe“. 


Möblierte dimmer mit elehte, Licht 


ſofort zu vermieten. Strobandſtr. 20. 

1 2 renon., gut: möbl. Zimmer, 
ma Bad, Burſchenſt., Gas, ſofort 

zu verm. Wilhelmſtr. 7, 3 Tr. 


zu verm. Zu erfr. Eliſabelhſtr. 11. 1. 
1 oder 2 möbſ. Zimmer, auf Wunſch 
Burſchengelaß, zu vermieten. 
Bismarckſtraße 3. 1 Tr., links. 
2 ſonuige, gut möbl. Zimmer von 
ſofort oder 1. Nopemb. zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt 22, 1. 
2 ſonnige, gut möbl. Zimmer, mit 
auch ohne Penſion zu verm. Näheres 
zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Gut möbl. Zimmer zu verm., evtl. 
auch tagew. Culmerſtr. 5, 2, r. 


In Gartenvilla 


gut möbl. Zimmer 


zu vermieten, auf Wunſch Kochgelegen⸗ 
heit. Culmer Chauſſee 11. 


Peſſere, junge Leute finden 
ſteundliches Logis 


bei Frau Leibrandt, Graudenzerſtr. 79. 


Lose 


zur Roten Kreuz⸗Geldlotterie, Ziehung 
vom 4. bis 7. Dezember 1916, 17851 
Geldgewinne im Geſamtbetrage von 
600 000 Mark, Hauptgewinn 100 000 
Mark, zu 3,30 Mark 
find zu gaben bei 
Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ede Wilhelms⸗ 
vlatz, Fernſprecher 842. 


Freitag den 3. November, 


Flachsmann als Erziehel. 


Bürger⸗Verein der 
Thorner Vorſtädle. 


Versammlung 
Montag den 6. Aouenber, 


abends 3% Uhr. 

bei Küster. ; 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſtandes. zr die 
2. Aufſtellung von Kandidaten für 
bevorſtehenden Stadtverordneten 
len 3. Abteilung. 5 
3. Verſchiedenes. je die 
Die Mitglieder des Vereins ſon ez 

Wähler der 3. Abteilung werden hi, 

eingeladen. 


Der Vorſtaud. 
Krauſe, Vorſitzender. 


Siadt. Chentet 


Sonnabend, A. November, 7½ #7” 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Maria Stuart. 


Sonntag den 5. November, 3 9" 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Unter der blühenden 
Einde. 
Abends 7½ Uhr: 


Das Dreimäderlhaus. 


Grünes Tuch 
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horn, Sonnabend den 4. November 1916. 


Die Pre 


(Zweites 


das Heldenringen an der Somme. 


Von militäriſcher Seite wird über die Kämpfe 
an der Somme berichtet: 


Be 


Blatt.) 


Le Sars und Eaucourt—!f Abbaye erzielt, wo laut 
Gefangenenausſagen der Gegner den Hauptſtoß be⸗ 
abſichtigte. Die deutſche Artillerie belegte die 


feindlichen Gräben mit ſo vernichtendem Feuer, 


Gewicht von 180 Pfund hatten. Bei einem Verſuch, 


eine Meldung nach hinten zu bringen, fallen ein 
Offizier und fünf Melder, da erbietet ſich ein Ge⸗ 
freiter freiwillig und läuft durch den Granaten⸗ 


Der Angriff auf den Frontabſchnitt Le Sars daß die Führer ihre Leute nicht aus den Gräben hagel; aber am Ziele angelangt, kann er nur noch 


Ei war ohne Frage ein Durchbruchsver⸗ 
10 größten Stils, der nach gewaltiger 
rtillerievorbereitung am 23. und 24. gegen die 


eutſche Front vorgetragen wurde und mit einem 


völligen Mißerfolg des Feindes endete. Seit dem 
Abend des 22. ſchoß ſich der Gegner mit ſchwerſten 
alibern, zum größten Teil mit 28 Zentimeter⸗ 
Geſchützen, auf die deutschen Stellungen ein. Von 
Uhr mittags an entwickelte ſich dann auf der 
ganzen Front von Serre bis zum St. Pierre Vaaſt⸗ 
alde ein gewaltiges Artilleriefeuer, das vieler⸗ 
Os in ſtärkſtes Trommelfeuer überging. Die 
Stärke dieſer Artillerievorbereitung wird dadurch 
gekennzeichnet, daß an einer Stelle nördlich der 
nere, an der dann ſpäter nicht einmal ein Angriff 
erfolgte, auf einem Frontteil von 3 Kilometern 
gegen 20 000 Schuß aller Kaliber und mehrere 
hundert Minen gezählt wurden. Anterdeſſen hatten 
an dieſem Großkampftage des 23. Oktober zwiſchen 
aucourt—Il' Abbaye und Rancourt äußerſt heftige 
griffe eingeſetzt, die mit ungeheuer ſtarken Kräf⸗ 
2 ausgeführt wurden und ſtellenweiſe zu den 
ürſſten Nahkämpfen führten. Gleichzeitig griffen 
indliche Fluggeſchwader aus einer 
Höhe von nur 100 Metern die deutſchen Stellungen 
an und verſuchten die Grabenbeſatzungen durch 
heftiges Maſchinengewehrfeuer zu beunruhigen und 
du ſchrecken. * 


Der feindliche Infanterieangriff. 

Die engliſchen wie die franzöſiſchen Angriffe, 
in tief gegliederten dichten Kolonnen und in 
mehreren Wellen immer wieder anbrandeten, wur⸗ 
en mit bemerkenswertem Schneid ausgeführt. Die 

rer ſtürmten, bisweilen zu Pferde, ihren Trup⸗ 
Pen voran. Faſt überall wurden aber die Angriffe 
on vor den deutſchen Stellungen durch das vor⸗ 
züglich liegende deutſche Artilleriefeuer abgeſchla⸗ 
den. Wo der Feind in die erſten Gräben eindrang, 
wurde er von den deutſchen Beſatzungen ſogleich 


die 


Medergemacht. Dabei vollbrachten einzelne 
ten denteile glänzende Heldenta⸗ 


So ſäuberte in einer Stellung nördlich von 
aut eine Kompagnie, die ihren Führer 
Fri ihre Zugführer verloren hatte, in kürzeſter 
5 ſt ganz ſelbſtändig ihren Graben, und die Leute, 
et ohne jede Führung, ſtellten ſofort die Ver⸗ 
ung mit den Nachbargruppen wieder her. Weſt⸗ 
Abe von Transloy waren die Toten in drei Reihen 
eee geſchichtet. Bei Sailly machte eine 
e Kompagnie über 60 unverwundete Ge: 

ne, die allerdings ſtark betrunken waren. Ein 
hervorragenderes Ergebnis wurde zwiſchen 
— — 


fange 


Thorner Kriegsplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
CRI. 


31 Sr alljährlich, ſo wurde auch diesmal am 
mati ktober in der evangeliſchen Welt das Refor⸗ 
en eit gefeiert. Der Zweigverein des Evange⸗ 
ai Dee in Thorn hatte feine Veranſtaltung 
rend 5 eigentlichen Reformationstag gelegt, wäh⸗ 
f te kirchlichen Feiern erſt am nächſten Sonntag 
e werden. In erheblich größerem Amfang 
ſelbſt ie Feier im nächſten Jahre gefeiert werden. 
. wenn — was wohl niemand wünſchen wird — 
ir Sr die Kriegsfurie durch Europa raſen ſollte. 
daß der Oktober 1917 werden es 400 Jahre her ſein, 
der Auguſtinermönch Martin Luther ſein Refor⸗ 

5 zonswerk begann, indem er die jo berühmt ge⸗ 
enen 95 Theſen an die Schloßkirche von Witten⸗ 
weit es n Daß die wuchtigen Hammerſchläge 
würden er die Grenzen Deutſchlands hinaushallen 
heahnt hat damals der kühne Mann ſelbſt nicht 
den Ablaß dem aber der zunächſt allein gegen 
gegen 1 gerichtete Streit ſich zu einem Kampfe 
nahm te damals beſtehende Kirche ausgewachſen, 
ann nicht ie Folgen auf fi. „Hier ſteze ich ich 
wie ſie 5 anders!“ Was die gewaltige Geiſtestat, 
deutſche 5 Reformationswerk darſtellt, für das 
finden 1 ja für die Menſchheit bedeutet, das 
gelegt ud in den Büchern der Weltgeſchichte feſt⸗ 
holiſche anerkannt. Auch der Einfluß auf die 
meinen b Kirche iſt größer geweſen, als im allge⸗ 
im, zugeſtanden wird. Sie ſah ſich ſchon aus 
die 5 der Selbſterhaltung zu Reformen genötigt, 
Konzil eutlichſten in den Beſchlüſſen des Trienter 
ni 5 sum Ausdruck kommen. — Es iſt durchaus 
vorbe fällig, 
ölkern Se Verſuchen hat es auch bei anderen 
dus, der icht gefehlt. Der Franzoſe Petrus Wal⸗ 
Johann engländer Johann Wycliff, der Böhme 
narol. us und der Italiener Hieronymus Saro⸗ 
d len: Arden zu Märtyrern reformatoriſcher Ge⸗ 
nicht er die Bewegung, die fie entfachten, war 
Gewaft gehend genug und konnte immer noch mit 


RR daß gerade dem deutſchen Volke es geduldiger Feſtigkeit zu mahnen! 
führ en blieb, das Reformationswerk durchzu⸗ wollen jener Zeit harren, da wir von unſeren hier wieder eine Rechnun 


herausbrachten. | 
1 


Heldentaten der Brandenburger. 
Trotz der außerordentlichen Heftigkeit der An⸗ 
griffe, die ſich am 23. und 24. 10. faft ununter⸗ 
brochen wiederholten, wurden die Truppen mit 
warmem Eſſen verpflegt, ein vollgiltiger Beweis 
dafür, daß auch hinter den Gräben die deutſche 
Organiſation muſterhaft arbeitet. An einer Stelle 
brachten Ziethenhuſaren, die mit Autos herange⸗ 
holt waren, Verpflegung, Munition und Pionier⸗ 
material in die vorderſten Gräben. Für den Geiſt 
der deutſchen Truppen bezeichnend ſind z. B. die 
Leiſtungen eines brandenburgiſchen Infanterie⸗ 
Regiments, das ſiebzehn Tage ununterbrochen vorn 
lag und täglich Angriffe, häufig an einem Tage 
mehrere, abſchlug. Am 17. und letzten Tage blieben 
ſie in Grabenkämpfen allerſchwerſter Art Sieger 
und nahmen Überläufer aus den engliſchen Regi⸗ 
mentern Eſſex und Suffolk und aus einem dritten 
englischen Regiment auf. Ein Zug dieſer wackeren 
B bemerkte, daß der Feind rechts 
und links von ihrer Stellung eingedrungen war. 
Zugleich wurde dem Bataillonskommandeur ge⸗ 
meldet, daß der Feind auch in dichten Kolonnen 
von hinten komme; gleich darauf ſtürzte der Ba⸗ 
taillonsführer, von einem Kopfſchuß getroffen, tot 
nieder. Nun erging der Befehl, daß die Hälfte der 
Leute nach rückwärts feuern ſollte. Anterdeſſen 
ſäuberte ein Leutnant mit vier Mann die Gräben 
rechts und links, bis der Anſchluß an ſeine Nachbar⸗ 
truppen wieder erreicht war, und ſo bekam das 
Bataillon die ganze Stellung wieder in ſeine 
Hand. 


Vergeltung engliſcher Grauſamkeit. 

Da die deutſchen Verwundeten von den Eng⸗ 
ländern mit Spaten erſchlagen worden waren, ſo 
war auch die Erbitterung der Deutſchen aufs 
höchſte geſtiegen. So ſprang ein Mann aus einem 
Granattrichter hervor, und mit dem Rufe: „Du 
Kerl haſt meinen beſten Freund erſchoſſen“ ſchlug 
er zwei Engländer mit dem Kolben nieder. 

Die deutſchen Maſchinengewehre ver⸗ 
richteten eine furchtbare Blutarbeit. Zwei Ma⸗ 
ſchinengewehre feuerten in drei Stunden aus drei 
Läufen 27 000 Schuß ab und hatten dabei das beſte 
Ziel an den in dicker Maſſe herankommenden 
Kolonnen. Ein Leutnant, der durch zwei Schuß 
ſchwer verwundet iſt, bedient das Maſchinengewehr 
allein perſönlich weiter, bis der Feind niedergemäht 
iſt. Ein Mann ſchafft noch mit zwei Beinſchüſſen 
vier Kaſten Maſchinengewehrmunition vor, die ein 


aushielt, 
Kaliber 
einen Abſchnitt von 150 Metern. 


ſeine Meldung ſtammeln, und bricht dann — ein 
moderner Läufer von Marathon — bewußtlos zu⸗ 
ſammen. Ein Befehlsempfänger ſchafft zwei Ver⸗ 
wundete durch das dichteſte Feuer in Sicherheit. 
Die Kompagnie, die in dieſem Höllenfeuer ſo tapfer 
zählte in der Minute vier ſchwerſte 
von über 30 Zentimeter⸗Geſchoſſen auf 


Auch in dieſem 


Geſchoßregen hielt das Regiment reſtlos ſeine 


Stellungen. 


were nung nen nr 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 2. November. 


Am Bundesratstiſche: Dr. Helfferich, von Stein, 
von Batocki. 

Vizepräſident Dr. Paaſche 
Sitzung um 3 Uhr 20 Minuten. 

Auf der Tagesordnung ſtanden mündliche Be⸗ 
richte des Hauptausſchuſſes. 

Zunächſt wurde über die Frage der 


Gefangenenbehandlung 


eröffnete die 


verhandelt. 

Durch Vermittlung des Heiligen Stuhles oder 
einer neutralen Macht ſoll verſucht werden, das 
Los der Kriegsgeſangenen zu beſſern und die Frei⸗ 
laſſung der Zivilgefangenen zu erreichen. Die 
Löhnung unſerer Gefangenen ſoll an deren Ange⸗ 
hörige in allen Fällen gezahlt werden, wo dies 
1 5 der Gefangenen notwendig er⸗ 
ſcheint. 

Prinz zu Schönaich⸗Carolath (natl.) 
als Berichterſtatter bat um Annahme der Aus⸗ 
ſchußbeſchlüſſe. Die Behandlung unſerer Kriegs⸗ 
gefangenen im feindlichen Auslande iſt vielfach 
unwürdig und grauſam, die Bewegungsfreiheit un⸗ 
zulänglich, die Koſt ſchlecht und knapp. Vor allem 
muß die körperliche Mißhandlung aufhören. 

Kriegsminiſter von Stein: Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer hat mich hierherberufen. Ich komme 
unmittelbar von der Somme, um mich dem Hohen 
Hauſe vorzuſtellen. Ich muß zunächſt um gütige 
Nachſicht bitten, bis ich mich in meine neue Arbeit 
eingelebt habe. Die Eindrücke der gewaltigen 
Schlacht ſind ſo ſtark, daß man ſich Mühe geben 
muß, um auf den alten Standpunkt zurückzukom⸗ 
men. Die lange Schlacht, in der ich meine Truppen 
führen mußte, hat mich manches anders gelehrt, 
und dies wird für meine nächſten Aufgaben von 
Bedeutung ſein. Mit einzelnen Fragen kann ich 
mich noch nicht beſchäftigen. Ich hatte noch nicht 
die Allerhöchſte Order über meine Ernennung in 
den Händen, als ich Briefe von Privatleuten er⸗ 
hielt, die mancherlei Wünſche hatten. Alle dieſe 
muß ich zurückstellen hinter das, was mich die Er⸗ 
fahrung der letzten Monate gelehrt. Unſere Gegner, 
in erſter Linie die Engländer, bringen mit Hilfe 
der ganzen Welt alle erdenklichen Mittel zur An⸗ 
wendung; ſie wollen mit allem Nachdruck ihr Ziel 
erreichen. Aus Briefen und Tagebüchern von ge⸗ 
fangenen Engländern, beſonders Leuten, die eine 
gewiſſe Bildung haben, geht hervor, daß ſie auf 


beſtimmung unerträglich ſei. 


land ſo wichtigen Arbeiten zu unterſtützen. 


| ſchloſſen. 


dem Standpunkt ſtehen, daß der ihnen auferlegte 
Zwang und die Beeinträchtigung ihrer Selbſt⸗ 
Und dann wird be⸗ 
tont, was für uns deutſche Soldaten unverſtändlich 
iſt, es ſei eine ungeheure Laſt, mit dem ungebilde⸗ 
ten Pöbel zuſammenleben zu müſſen. Alle Aus⸗ 
laſſungen ſchließen mit dem Gedanken: Trotzdem 
müſſen wir alles dieſes ertragen, weil der Staat 
und die Nation es verlangen. Meine Herren! 


Sollten wir davon nicht lernen und nicht ebenſo 


denken und noch viel ſchärfer daran denken, ihre 
Mittel noch zu übertreffen. In dieſer Richtung zu 
arbeiten, wird die nächſte Zeit von mir verlangen 
und ich bitte Sie mich in dieſen für unſer eb 


hafter Beifall.) - 

Miniſterialdirektor Dr. Kriege: Wir find mit 
den Reſolutionen einverſtanden. Der Heilige Stuhl 
und beſonders die Schweiz haben unſer Beſtreben, 
das Los der Gefangenen zu erleichtern, erfolgreich 
unterſtützt. Ich drücke von dieſer Stelle aus unſeren 
lebhaften Dank für dieſe menſchenfreundlichen Be⸗ 
mühungen aus. Das Los unſerer Kriegsgefangenen 
in Feindesland iſt vielſach ſehr wenig befriedigend. 
Wir haben bereits ein Syſtem der Vereinbarungen 
mit den verſchiedenen feindlichen Mächten ge⸗ 
Eine Zuſammenſtellung dieſer Verein⸗ 
barungen werden wir dam Reichstage demnächſt 
vorlegen. Wird das Ziel nicht erreicht, ſo müſſen 
wir natürlich zu Vergeltungsmaßnahmen greifen. 
Dies geſchieht dann nicht aus Rache, ſondern um 
unſere Soldaten zu ſchützen. Der Vorſchlag, alle 
Zivilinternierten frei zu laſſen, wurde von England 
glatt abgelehnt. Die Franzoſen müſſen zur loyalen 
Innehaltung der Vereinbarungen angehalten wer⸗ 
den. Die Invaliden ſollen nach Hauſe geſchickt, die 
Halbinvaliden in der Schweiz interniert werden. 
Heereswerwaltung und Reichsleitung werden alles 
tun, um das Los der Gefangenen zu beſſern. Das 
iſt heilige Pflicht gegenüber denen, die für das 
Vaterland gekämpft und gelitten haben. 

Generalmajor Friedrich: Die Heeres⸗ 
verwaltung hofft, die an ſie gerichteten Wünſche 
erfüllen zu können, einen Teil davon bereits vor 
dem Zuſammentritt der nächſten Tagung. 

Abg. Erzberger (Zentrum): Das deutſche 
Volk kann auf dieſem Gebiet manches erreichen, da 
die Zahl der gefangenen Gegner weit größer iſt als 
die der gefangenen Deutſchen. Das Los der 
Kriegsgefangenen zu beſſern iſt Sache der Menſch⸗ 
lichkeit. Wir danken der Regierung, daß ſie den 
aus Rom an fie gelangten Wünſchen entſprochen 
hat. Ich bedauere, daß die für Weihnachten an⸗ 
geregte Wafferuhe an dem Widerſtande Rußlands 
geſcheitert iſt. Der Dank an die Schweiz für die 
Fürſorge an den Kranken kann nicht laut und 
warm genug ausgeſprochen werden. Dem Austauſch 
der Feldgeiſtlichen hat Frankreich leider wider⸗ 
ſprochen. Wir wünſchen nur, daß die deutſchen 
Kriegsgefangenen ſo behandelt werden, 
Gefangenen bei uns. Auch was Spanien, Holland, 
Dänemark und Schweden für unſere Gefangenen 
getan haben, verdient Anerkennung. Die Arbeits⸗ 
zeit und die Sonntagsruhe für die Kriegsgefan⸗ 
genen müſſen geregelt werden. Geſchieht dies alles, 
dann entfallen die Repreſſalien von ſelbſt. Offene 
Städte dürfen nicht mehr beſchoſſen werden. wie 
Deutſchland dies länaſt ablehnt. Die Zivilverſonen 
ſollten reſtlos ausgetauſcht werden. Hoffentlich ge 
lingt es dem Papſt auch noch, den Frieden wieder 
herzuſtellen. 


tieferen deutſchen Volke der Gedanke der geiſtlichen 
Freiheit erſt Wurzel gefaßt hatte, erwieſen ſich 
päpſtliche und kaiſerliche Gewalt als unzulänglich, 
dieſe geiſtige Strömung zu hemmen. Aus den 
Schrecken des dreißigjährigen Krieges ging die 
Frucht der Reformation unverſehrt hervor, und das 
evangeliſche Deutſchland hat zuerſt die religiöſe 
Duldung Andersgläubiger praktiſch geübt, während 
Ludwig XIV., „der allerchriſtlichſte König“, die 
Hugenotten aus ſeinem Lande vertrieb. 

Der Geiſt Luthers weht auch durch unſere Tage. 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott.“ Wer hat dieſe Zu⸗ 
verſicht nicht empfunden in dem gewaltigen Kampf 
um unſere Exiſtenz! Unerſchütterliche Zuverſicht 
durchglüht den oberſten Heerführer wie den unterſten 
Mann; „es ſoll uns doch gelingen“! Ein Luther⸗ 
Forſcher, Georg Buchwald, hat vor kurzem drei noch 
unbekannte Predigten Luthers aus dem Jahre 1530, 
als die Entſcheidung des Augsburger Reichstages 
für die evangeliſche Sache nicht günſtig ausfiel, ver⸗ 
öffentlicht. Luther durfte als Geächteter ſich in 
Augsburg nicht zeigen, war aber, um dem Sitze der 
geiſtigen Kämpfe näher zu ſein, nach Koburg gereiſt. 
Die Abſchiedsrede von Koburg gehört zu den bedeu⸗ 
tendſten Predigten des Reformators, da in ihr das 
unerſchütterliche Vertrauen in den Fortgang ſeiner 
Sache trotz aller feindlichen Mächte zum Ausdruck 
kommt. Es heißt darin: „Fürchte ſich denn der 
Teufel! Wir wollen uns nicht fürchten! Die 
Stunde und Zeit wird kommen, daß die Weisheit 
und Gewalt, darauf ſie jetzt pochen, wird dahin⸗ 
| gehen, daß wir jagen werden: wo find ſie nun?“ — 
Kann man heute ſchlichtere, packendere Worte ge⸗ 
brauchen, um uns zur rechten Zuverſicht und ſicherer 


Feinden ſagen können: wo ſind ſie nun? Die Zeit 
wird kommen! 

Vorläufig ſind wir noch nicht ſoweit. Die feind⸗ 
lichen Machthaber empfinden ab und zu das Be⸗ 
dürfnis, den geſunkenen Mut ihrer Landsleute durch 
hochtönende Worte zu beleben. Der Abwechslung 
halber hat es diesmal der italieniſche Miniſter 


unterdrückt werden. Als aber im gemüts⸗ | Bijoletti unternommen, Deutſchland und ſeinen 


.. — — — ———.. . — — — —. — — 


Militarismus mit Worten zu zerſchmettern. Die 
Rede hört ſich umſo ſeltſamer an, als gerade die 
italieniſchen Blätter am lauteſten um Hilfe für 
Rumänien rufen. Doch weder das Schickſal dieſes 
Landes noch die verlorene achte Iſonzo⸗Schlacht 
kann den italieniſchen Maulhelden beirren; mit 
Phraſen erlöſt er unentwegt die Tiroler, teilt kalt⸗ 
blütig Sſterreich⸗Ungarn auf und vernichtet erbar⸗ 
mungslos den deutſchen Militarismus. Glückliches 
Land, das ſolche tapferen Männer als Führer hat! 
— In dem Nufen italieniſcher und franzöſiſcher 
Blätter nach Hilfe für Rumänien liegt denn doch 
noch etwas mehr Sinn als in ſolch einer törichten 
Rede eines heißblütigen Miniſters. In Rumänien 
ſteht für den Vierverband viel auf dem Spiele. 
Baſilesco, Profeſſor der Rechte an der Univerſität 
Bukareſt und Mitglied des rumäniſchen Parla⸗ 
ments, hat unlängſt die Folgen der Eroberung Ru⸗ 
mäniens mit wünſchenswerter Klarheit dargelegt, 
und zwar in — der „Times“. Es heißt in dem 
Artikel: „Rumäniens Niederlage bedeutet die Feſti⸗ 


gung der deutſchen Herrſchaft von der Nordſee | 


lichen nur die von unſeren Tauchbooten ſchwer be⸗ 
drohte Getreidezufuhr aus Nordamerika. Aber die 
Ausſichten ſind recht trübe. Es wird ſchon von 
einem Weizenausfuhrverbot der Vereinigten Staa⸗ 
ten geſprochen, da die diesjährige Ernte nur gerade 
den eigenen Bedarf decken ſoll. Es iſt möglich, daß 
dies nur ein Manöver iſt, um die ſchon jetzt 
ſchwindelhaften Preiſe noch mehr in die Höhe zu 
treiben. Uns kann es gleich ſein, ob ſich unſer 
niederträchtigſter Feind am Getreide⸗ oder Geld⸗ 
mangel erſchöpft. Wir erblicken darin das Walten 
einer unerbittlichen Gerechtigkeit, daß die Erfinder 
des Aushungerungsplans vor ſich ſelbſt das Geſpenſt 
der Hungersnot auftauchen ſehen. 

Wenn bei uns von Hungersnot auch keine Rede 
ſein kann, ſo müſſen wir doch den Ernährungsfragen 
fortgeſetzte Aufmerkſamkeit widmen. Sehr ſchwie⸗ 
rige Probleme find die Sicherſtoͤllung des Bedarfs 
an Speiſefetten und die Sicherſtellung des Milch⸗ 
bedarfs. Eins beeinflußt das andere. Mit 
ſchwerem Herzen und nach gewiſſenhafter Prüfung 
des Für und Wider ſind die maßgebenden Stellen 


zum Perſiſchen Golf, die Invaſion Rußlands von an die geſetzliche Regelung der Fett⸗ und Milch⸗ 


Süden her, die Kontrolle über das Schwarze | 


und vielleicht den entſcheidenden Sieg im Oſten. 
Durch Rumäniens Eroberung würde Deutſchland 
ungeheure Mengen von Korn, Petroleum, Benzin, 
Mineralölen, Salz, Holz, ein gutes Eiſenbahnſyſtem, 
die Donau und überdies alle Erzeugniſſe des rumä⸗ 


verſorgung herangegangen. Sie bedeutet für die 
landwirtſchaftliche Bevölkerung einen ſchweren und 


tiefempfundenen Eingriff in ihre Wirtſchaft, wird 


aber auch für die Städter, die bisher noch einiger⸗ 
maßen mit Vollmilch verſorgt waren, als unlieb⸗ 
ſame Abkehr von alten Gewohnheiten empfunden. 


niſchen Bodens in ſeine Gewalt bringen.“ — Der Doch wir haben in dieſem Kriege ja ſchon ſo 


rumäniſche Patriot führt dies alles zwar nur an, 
um die mächtigen Freunde zur Rettung ſeines be⸗ 


drängten Vaterlandes anzuſpornen. Trotzdem dürfte 


manches entbehren gelernt. Einzelne Kategorien 
von Perſonen ſind ja nach wie vor zum Gebrauch 
der Vollmilch berechtigt. Wenn durch die getroffe⸗ 


er damit jo ziemlich den Nagel auf den Kopf ge⸗ nen Einſchränkungen wirklich die Fettgewinnung 


Ja, auch wir troffen haben. Am meiſten freuen wir uns, daß ſich weſentlich gehoben würde, dann könnten ſich die 
g der verhaßten Engländer 


vom Vollmilchgenuß Ausgeſchloſſenen leichten 


als falſch erwieſen hat. Dieſe hatten feſt erwartet, Herzens mit den Einſchränkungen an Milch ab⸗ 


daß die rumäniſchen Vorräte für ſie frei würden. 
Ferner hofften ſie, daß durch Rumäniens Eingreifen 
in den Krieg die Öffnung der Dardanellen und 
damit Erſchließung der ruſſtſchen Getreidezufuhr 
erreicht würde. Heute werden die Citymänner dieſe 
Hoffnung wohl ſchon, wie ſo manche andere, end⸗ 


giltig begraben haben. Es bleibt alſo im weſent⸗ | 


finden. Der Präſident des Kriegsernährungsamtes 
hat ja erklärt, daß er keine Kritik unbeachtet ge⸗ 
laſſen habe; wir müſſen alſo vertrauen, daß er die 
richtige Ausnutzung des Vorhandenen veranlaßt 
habe. Iſt das aber der Fall, dann müſſen Sonder⸗ 
intereſſen hinter dem Gemeinwohl zurückſtehen. 


wie die 


Ab. Emmel (Sozialdemokrat): Ein großer 
der Elſaß⸗Lothringer und Oſtpreußen befindet 
ſich noch in Feindesland. Das Los dieſer Leute 
muß erleichtert werden. Werden die Gefangenen 
bei uns gut behandelt, ſo können die Feinde nicht 
mehr von deutſchen Barbaren ſprechen. Die Klagen 
über zu gute Behandlung von Kriegsgefangenen 
verſtehe ich nicht. Das Aufſichts⸗ und überwachungs⸗ 
perſonal muß ſorgfältigſt ausgeſucht werden. Auch 

wir wünſchen Beſeitigung der gewaltigen Härten 
und endliche Freilaſſung aller Zivilgefangenen. 

Mit möglichſt einſtimmiger Annahme der Reſolu⸗ 
tion würde der Reichstag ausdrücken, daß Deutſch⸗ 
land die Vereinbarungen loyal durchführen will. 
Der Nachweis der Bedürftigkeit bei der Auszahlung 
der Löhnung der Gefangenen an die Angehörigen 
muß wegfallen. Mit der Beſeitigung der Mißſtände 
bereiten wir auch den Frieden vor. 

Abg. Bruckhoff (fortſchrittliche Volkspartei): 
Es iſt anzuerkennen, daß Reichs⸗ und Heeresleitung 
alles getan haben, um die Verhandlungen über den 
Austauſch der Zivilgefangenen zu fördern. Auch 
ich erkenne die Tätigkeit des Papſtes an, bedauere 
aber, daß die franzöſiſche Regierung dem Austauſch 
5 immer Schwierigkeiten macht. Was über die 
Behandlung unſerer U-Bootleute in England be⸗ 
kannt geworden iſt, muß Entrüſtung hervorrufen. 
Die Unterbringung unſerer Gefangenen in Sibirien 
iſt völlig unzulänglich; Bekleidung und Koſt laſſen 
viel, manchmal alles zu wünſchen übrig. Schärfſte 
Verwahrung lege ich gegen die lügneriſchen Ver⸗ 
leumdungen über die Behandlung der Kriegsge⸗ 
fangenen bei uns ein. Wir behandeln die Ge⸗ 
fangenen in jeder Beziehung menſchlich und gerecht. 
Offiziere und Mannſchaften in den Gefangenen⸗ 
lagern tun voll ihre Pflicht. Die hervorragende 
Tätigkeit der Arzte in dieſen Lagern 4 zu rühmen. 
Wenn wir einmal wieder zu einer Verſtändigung 
mit den anderen Völkern kommen, ſo wird, was 
wir an den Gefangenen getan haben, bei der Ver⸗ 
ſtändigung eine Rolle ſpielen. 

Abg. Held (nationalliberal): Sittliche Ent⸗ 
rüſtung beſteht im Volke über die Behandlung 
unſerer Landsleute in der ruſſiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Gefangenſchaft. Die Behandlung der Ge⸗ 
famgenen bei uns ſteht turmhoch über der, die 
unſeren Landsleuten zuteil wird. Wir freuen uns, 
daß es die Kriegsgefangenen bei uns gut haben. 
Sie dürfen aber nicht beſſer leben als unſer Volk 
ſelbſt. Die Reſolutionen werden nicht viel helfen, 
wir werden auf Gegenmaßregeln nicht verzichten 
können. Vor der Beſchäftigung mit niedrigſten 
Arbeiten ſollten unſere Gefangenen in Frankreich 
bewahrt werden. 

Abg. von Boehn (ekonſervativ): Lange Ber: 
handlungen mit den Gegnern nützen unſeren Ge⸗ 
fangenen nichts. Auch bei der Behandlung der 
Gefangenen offenbart der deutſche Michel eine gute 
Portion Sentimentalität. Sie ſind vorzüglich 
untergebracht, haben eine egelte Rechtspflege, 
für Vergnügungen iſt reichlich geſorgt, aber arbei⸗ 
ten wollen ſie nicht. Das Kriegsminiſterium findet 
für dieſe gute Behandlung im feindlichen Auslande 
kein Verständnis. Anſere Krieger, die ſich den 
Franzoſen ergeben müſſen, werden vielfach er⸗ 
ſchoſſen. Unſere vornehme Geſinnung macht bei 
unſeren Feinden keinen Eindruck. Allein die Ver⸗ 
geltungsmaßregeln haben bisher etwas genutzt. 
Es iſt Pflicht des Staates, für unſere körperlich 
und ſeeliſch geſchlagenen Landsleute alles tun, denn 
gerade die ferſten laufen am eheſten Gefahr, 
in Gefangenſchaft zu geraten. 

bg. Dr. Schatz (Elſäſſer): Die Regierung 
muß für die ſchuldlos in Gefangenſchaft geratenen 
ren Frauen und Kinder alles ihr Mögliche 

n. 
der Regierung bringen wir unſern weitergehenden 
Antrag nicht ein. 

Abg. Herzog (deutſche Fraktion): Unſere Ar⸗ 
beiter glauben vielfach, die Kriegsgefangenen wer⸗ 
den beſſer verpflegt und leichter beſchäftigt als ſie 
ſelbſt. Gegenmaßregeln müſſen unſeren deutſchen 
Kriegern in der Gefangenſchaft eine halb ſo gute 
. ſichern, wie die Gefangenen bei uns 

en. 

Abg. Cohn⸗Nordhauſen (Soziale Arbeits⸗ 
Gemeinſchaft): Vergeltungsmaßregeln entſprechen 
nicht unſerem Geſchmack. Die polniſchen Arbeiter 
ſollten bei uns nicht interniert bleiben, namentlich 
nicht in der Zeit, wo ſich die Befreiung Polens 
vorbereite oder Wirklichkeit wird. Die feindlichen 
Internierten jollter ihrem Gewerbe nachgehen, für 
ſich und ihre Familien ſorgen dürfen. Was iſt mit 
Profeſſor Henry Marteau von der Muſik⸗Hochſchule 
geſchehen? Iſt es wahr, daß ſeine Frau erſchoſſen 
worden iſt? Den Gefangenen gegenüber ſollte es 
keinen Haß mehr geben. | 
Abg. Reck⸗Lyck (konſervativ): Bei der Aus⸗ 
lieferung der oſtpreußiſchen Geiſeln aus Lyck ſind 
mehrere in Rußland zurückbehalten worden. 
Generalmajor Friedrich: Mir iſt 
nichts davon bekannt, daß Herr oder Frau Marteau 
erſchoſſen worden ſei. Der Profeſſor iſt franzöſiſcher 
Offizier; trotzdem iſt er nicht interniert, ſondern in 
eine kleine Stadt gebracht worden, wo er lediglich 
der Meldepflicht unterliegt. Das iſt keine unerhörte 
Härte. Frau Marteau hat häufig Außerungen ge⸗ 
tan, die keinesfalls deutſchfreundlich waren. Mit 
den engliſchen Internierten in Ruhleben beſchäfti⸗ 
gen wir uns andauernd. Täglich finden Entlaſſun⸗ 
gen ſtatt. England dagegen hält die Vereinbarun⸗ 
gen nicht inne. Die letzten beiden Geiſeln aus Lyck 
dürften ſchon unterwegs ſein oder ſich auf deutſchem 
Boden befinden. 

Damit ſchloß die Ausſprache. 

Die Neſolutionen wurden angenommen. 

Es folgten Neſolutionen betreffend Verteilung 
der Heeres⸗ und Marinelieferungen auf die ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten und Verkauf entbehrlich wer⸗ 
dender Pferde und Gerätſchaften. 

Abg. Dr. Mayer ⸗ Kaufbeuren (Zentrum): 
Der deutſche Weſten und Südweſten ift bei den 
Kriegslieferungen beſonders bevorzugt, denn da hat 
die Schwerinduſtrie ihren Hauptknotenpunkt. Die 
demmächſt zuſammentretende Kommiſſion wird die 
Preiſe zu prüfen haben. Einen Hauptvorteil hat 
auch Berlin der Sitz aller Arten von Induſtrien. 
Die induſtſtriearmen Bundesſtaaten leiden hier⸗ 
unter, namentlich die bayeriſche Induſtrie, auch 
ne een werden augenfällig benach⸗ 
teiligt. 

Abg. Stücklen (Sozialdemokrat): Die körper⸗ 
liche Mißhandlung hat aufgehört, die ſeeliſche be⸗ 
ſteht fort. Beſchwerden helfen nicht. da nach allge⸗ 
meiner Anſicht der Offizier doch Recht bekommt. 
Die Beurlaubungen aus dem Felde werden un⸗ 
gleich gehandhabt. Die älteſten Jahrgänge ſollten 
entlaſſen werden. Die Reform der Kriegsbeſol⸗ 
dungsordnung verdient ihren Namen nicht. 

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 
1 Uhr vertagt. Außerdem Anfragen und Er⸗ 
nährungsfragen l j 
Schluß 8% Uhr. i 


ngeſichts der entgegenkommenden Erklärung! 


| Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 2. November. (Auf der hieſigen 
meteorologiſchen Station,) Verwalter Gutsbeſitzer 
Schneider, wurden im Monat Oktober 15 Tage mit 
Niederſchlag verzeichnet. Die Monatsſumme der 
Niederſchlagsmenge betrug 42,1 Millimeter Höhe. 
Die höchſte Tagesmenge wurde am 29. Oktober mit 
10,9 Millimeter Höhe feſtgeſtellt. An zwei Tagen 
fiel etwas Schnee, und an zwei anderen Tagen 
wurden Gewittererſcheinungen beobachtet. Leider 


kann der diesjährige Oktober nicht mit dem vor⸗ 
jährigen verglichen werden, da im Vorjahre wegen 
Militärdienſt des damaligen Beobachters keine 


Aufzeichnungen gemacht worden ſind. Im vergan⸗ 
genen September fiel an 10 Tagen eine Regen⸗ 
menge von 27,7 Millimeter Höhe. 5 

Danzig, 31. Oktober. (Stadtverordnetenwahl in 
der 3. Abteilung. — An der Dachrinne hängen ge⸗ 
blieben.) Die Stadtverordnetenwahlen haben 
Montag in der dritten Abteilung ihren Abſchluß 
erreicht. Es waren im ganzen ſieben Wahlen vor⸗ 
zunehmen. Da die bürgerlichen Parteien ein An⸗ 
gebot der Sozialdemokraten und freien Gewerk⸗ 
ſchaften, ihnen einige Mandate abzulaſſen, abge⸗ 
lehnt hatten und zwar auf Veranlaſſung des Dan⸗ 
ziger Bürgervereins, hatten die Sozialdemokraten 
fünf Gegenkandidaten aufgeſtellt, die jedoch mit 
einer Minderheit von mehreren hundert Stimmen 
unterlagen. Wiedergewählt find die Herren 
Brunzen, Krauſe und Bluhm, neugewählt die 
Herren Gewerkſchaftsſekretär Gaikowski, Privat⸗ 
beamter Quetſchke, Eiſenbahnoberſekretär Löwe 
und Böttchermeiſter Joſt⸗Neufahrwaſſer. Gegen 
die Wahlen iſt in einem Bezirk von ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Seite Einſpruch erhoben, weil in einem 
Wahllokal ein Beiſitzer ſtundenlang ausgeblieben 
war. Die Beteiligung an der Wahl war diesmal 
mit 12 bis 13 Prozent der Wahlberechtigten die 
ſchwächſte in den letzten ſechs Jahren, wozu die 
vielen Einberufungen beigetragen haben. Die So⸗ 
zialdemokraten hatten gewünſcht, die Wahlen in 
der dritten Abteilung an einem Sonntage vorge⸗ 
nommen zu ſehen. Das wurde abgelehnt. Der 
Magiſtrat kam der Arbeiterſchaft jedoch dadurch 
entgegen, daß, er die Wahlzeit bis 10 Uhr abends 
ausdehnte. Dieſe Neueinrichtung hat ſich nicht be⸗ 
Er denn in den meiſten Wahllokalen erſchienen 
nach 8 Uhr abends nur wenige Wähler, von 9 Uhr 
an nur noch hie und da ein ganz vereinzelter Nach⸗ 
zügler. Man hatte bei jener Anordnung vergeſ⸗ 
ſen, daß die frühaufſtehenden Arbeiter um ½9 Uhr 
bereits zur Ruhe ſich begeben. Am 17. und 30. No⸗ 
vember folgen nun die Wahlen in der 2. und 1. 
Abteilung für im ganzen 17 Stadtverordnete. Die 
diesjährigen Wählerliſten zu den Stadtverordne⸗ 
tenwahlen weiſen in der erſten Abteilung 241, in 
der zweiten 3508 und in der dritten 31820 Wähler 


nach. — Furchtbare Minuten durchlebte geſtern 
der 18jährige Arbeiter Theodor Solberg aus 
Lauental. Er war in der ſtädtiſchen Gasanſtalt I 


mit Dacharbeiten beſchäftigt. Plötzlich rutſchte er 
aus und glitt das Dach hinab. Sicher wäre er ab⸗ 
geſtürzt, wenn ſich nicht ſein linker Fuß an der 
Dachrinne feſtgekleumt hätte. Ex ſchwebte nun, an 
einem Bein hängend, zwiſchen Himmel und Erde. 
Schließlich gelang ſeine Befreiung. Der Fuß war 
aber durch das Gewicht des herabfallenden Kör⸗ 
pers in der Mitte gebrochen, ſodaß Solberg ſofort 
in ärztliche Behandlung gebracht werden mußte. 

Danzig, 1. November. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) ſtand auf der Tagesordnung die 
Bewilligung von Mitteln für Angehörige des 
Schneidergewerbes und verwandter Berufe. Der 
Mangel an Web⸗, Wirk⸗ und Strickſtoffen hat zu 
einer weſentlichen Verringerung der Arbeits⸗ 
eien für Angehörige ſolcher Erwerbszweige, 
in denen Web⸗, Wirk⸗ und Strickſtoffe verarbeitet 
werden, geführt. Die Kommunalverbände haben 
im Rahmen der nen e für er⸗ 
werbslos werdenden Angehörigen der bezeichneten 
Berufe durch Gewährung von Anterſtützungen zu 
ſorgen. Über die Art der Fürſorge ſind vom Bun⸗ 
desrat beſondere Beſtimmungen aufgeſtellt. Es 

auf die zur Unterſtützung erwerbsloſer An⸗ 

gehöriger der Textilgewerbe gemachten Aufwendun⸗ 
gen drei Sechſtel vom Reich erſtattet. Weitere zwei 
Sechſtel werden in gleichem Falle vom Staat zurück⸗ 
gewährt; ein tel der Angaben iſt endgiltig 
vom Kommunalverband zu tragen. Als Bedarfs⸗ 
ſätze, deren Erreichung gegebenenfalls durch Gewäh⸗ 
rung von Erwerbsloſenunterſtützung geſichert wer⸗ 
den ſoll, ſind aufgrund der ſtattgehabten Verhand⸗ 
lungen in Ausſicht genommen: für einen ledigen 
Mann 15 Mark, für einen verheirateten Mann 
18 Mark, für eine alleinſtehende Frau über 21 Jahre 
12 Mark, unter 21 Jahre 10 Mark, jedes Kind 
unter 14 Jahren 2 Mark wöchentlich. Die Hand⸗ 
habung des Unterſtützungsverfahrens ſoll in den 
Händen des Magiſtrats liegen. Die Erwerbsloſen⸗ 
kontrolle ſoll bei den organiſierten Arbeitnehmern 
von ihrem Verbande, im übrigen vom Magiſtrat 
ausgeübt werden. Ohne Ausſprache wurden für 
dieſen Zweck 30 000 Mark bewilligt. Auf Antrag 
des deutſchen Militärgouvernements in Mlawa 
werden 1000 Sträucher und 1000 Bäume der Baum⸗ 
ſchule Königshof entnommen und unentgeltlich dem 
Militärgouvernement übergeben, was etwa 2000 
Mark Koſten verurſacht. Die Bäume und Sträucher 
ſollen zum Schmuck deutſcher Kriegergräber ver⸗ 
wendet werden. Die Beförderung übernimmt die 
Kommandantur Danzig. . 

Heiligenbeil, 1. November. (Verbotener Ver⸗ 
kehr mit Kriegsgefangenen) führte die 25 Jahre 
alte Arbeiterfrau Bertha Wohlert aus Schoenborn, 
Kreis Heiligenbeil, zur Verantwortung vor das 
Kriegszuſtandsgericht. Während ihr Ehemann im 
Felde ſteht, verkehrte ſie mit einem der ruſſiſchen 
Kriegsgefangenen in verbotener Weiſe. Ferner 
beſchaffte die Angeklagte den dort heſchäftigten ruſ⸗ 
ſiſchen Kriegsgefangenen in deren Auftrage und für 
deren Geld aus einigen Geſchäften Genuß⸗ und 
Nahrungsmittel, wofür fie auch eine Entſchädigung 
erhielt. Das Gericht diktierte der Angeklagten 
2 Monate Gefängnis zu. A 

b Bromberg, 2. November. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) kam zunächſt eine Inter⸗ 
pellation zur Verhandlung, in der um Auskunft 
erſucht wurde, was für die Verſorgung der Stadt 
mit Lebensmitteln und ſonſtigen Bedarfsartikeln 
ür den Winter geſchehen ſei. Im Anſchluß an die 
Interpellation entſpann ſich eine faſt dreiſtündige 
Lebensmittel⸗Debatte. Der Oberbürgermeiſter gab 
ausführliche Auskunft über die Verſorgung der Be⸗ 
völkerung mit Fleiſch, Fett, Milch, Kartoffeln, Ge⸗ 
müſe, Zucker, Beleuchtungsmaterial uſw., ſowie 
über die vorhandenen und noch zu erwartenden 
Vorräte, Die Verſammlung gewann aus der Aus⸗ 
ſprache die beruhigende überzeugung, daß die Be⸗ 
völkerung dem Winter unbeſorgt entgegengehen 
könne, da die wichtigſten Lebensmittel und Ge⸗ 
brauchsartikel in genügender Menge vorhanden 
ſeien. Auf eine zweite Interpellation, in der eine 
Vermehrung der Magiſtratsmitglieder angeregt 
wurde, erwiderte der Oberbürgermeiſter, daß dem⸗ 


vächſt eine vakante beſoldete Stadtratsſtelle ausge⸗ 
ſchrieben werden ſolle. Zum unbeſoldeten Stadtrat 
wurde der bisherige Stv. Kaufmann Conrad 
Franke gewählt. Nach mehreren weiteren Wahlen 
wurden zum Bau einer Waſſerleitung vom jüdiſchen 
Kirchhof bis zum Schubiner Walde 2500 Mark und 
zu baulichen Veränderungen an einem ſtädtiſchen 
Verwaltungsgebäude, in dem die Kriegsbeſchädig⸗ 
tenfürſorge untergebracht werden joll, 1700 Mark 
bewilligt. Die kürzlich bewilligte Kriegszulage für 
die ſtädtiſchen Arbeiter wurde auf 3 Pfg. für männ⸗ 
liche und 2 Pfg. für weibliche Arbeiter pro Stunde 
feſtgeſetzt. chließlich willigte die Verſammlung 
ein, daß die Stadt Bromberg bei der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt Poſen ein Darlehen von 20 000 
Mark aufnimmt und es nach Bedarf an den Verein 
für Kriegsbeſchädigtenfürſorge weitergibt. Der ge⸗ 
nannte Verein benutzt die Summe als Betriebs⸗ 
kapital für das ſtädtiſche Gut Müllershof, das er 
von der Stadt in Pacht übernimmt, um darauf 
kriegsbeſchädigten Landwirten und landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitern Gelegenheit zu geben, ſich in ihrem 
Berufe weiter zu betätigen. Für Liebesgaben an 
die im Felde ſtehenden Bromberger Regimenter 
wurde ein weiterer Betrag von 5000 Mk. bewilligt. 
Gneſen, 2. November. (Ein aufregender Vor- 
fal) ſpielte ſich heute früh auf der Station Mi⸗ 
loslaw der Strecke Gneſen—Oels ab. Die 
15 Jahre alte Tochter des Weichenſtellers Kautz 
daſelbſt lief auf den Bahnkörper, legte ſich auf das 
Gleis und ließ ſich von dem herankommenden Güter⸗ 
zuge überfahren, wodurch der Kopf vom Rumpfe 
Made wurde. Das junge, aber kräftig entwickelte 
Mädchen ſoll Neigungen bekundet haben, die ihre 
ſtrengen Eltern nicht dulden konnten. Um den 
Vorhaltungen des Vaters aus dem Wege zu gehen, 
führte das bedauernswerte Geſchöpf den ſchon 
wiederholt geäußerten Entſchluß, freiwillig aus dem 
Leben zu ſcheiden, heute aus. Eine Gerichts⸗ 
kommiſſion begab ſich ſofort nach M., um den Tat⸗ 
beſtand aufzunehmen. 
Poſen, 30. Oktober. (Landesgetreidegeſellſchaft 
5 das Generalgouvernement Kata) iſt der 
ame einer neuen, mit einem Stammkapital von 
300 000 Mark in Poſen gegründeten und bereits im 
Handelsregiſter des Landgerichts eingetragenen 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, welche den 
Aufkauf landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe, insbeſon⸗ 
dere von Getreide aller Art und Hülſenfrüchten zur 
Verſorgung des Generalgouvernements Warſchau 
mit Nahrungsmitteln, ſowie den Aufkauf von 
Sämereien und Futtermitteln bezweckt. Der Präſi⸗ 
dent der königlichen Anſiedelungskommiſſion für 
Poſen und Weſtpreußen, Wirkl. Geheimer Ober⸗ 
regierungsrat Ganſe, und der Verbandsdirektor Dr. 
Leo Wegener, beide in Poſen, ſind zu Geſchäfts⸗ 
führern, zu ihren Stellvertretern die Poſener Kauf⸗ 
leute Erich von Eben und Artur Klein beſtellt. 
Landsberg a. W., 31. Oktober. (Wahl eines ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Stadtverordneten zum Ma⸗ 
giſtratsmitglied.) Die Parteien haben ſich hier 
dahin geeinigt, für die zu beſetzende Stadtratsſtelle 
den e e Stadtverordneten Gierſch 
zu wählen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. November. 1915 Eroberung 
von Cubrija, Treſujewica, Paracin. 1914 Sieg⸗ 
reiche Kämpfe der tſchen Schutztruppen bei 
Tanga in Oſtafrika und Mora in Kamerun. — 
Untergang des deutſchen Kreuzers „Dort“ im 
Jahdebuſen. 1913 „Freundſchaftlicher“ Beſuch 
Königs Albert I. von Belgien in Hamburg. 1911 
Unterzeichnung des deutſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗ 
Kongovertrages. 1910 Anweſenheit des Zaren 
Nikolaus II. in Potsdam. 1847 Felix Mendels⸗ 
ſohn⸗Bertholdy, hervorragender deutſcher Kom⸗ 
poniſt. 1814 Vereinigung Norwegens mit Schweden. 


Thorn, 3. November 1916. 
e (Perſonalien von N anch Der 
Landrichter Cohn vom Thorner Landgericht iſt als 
Hilfsrichter an das Oberlandesgericht in Marien⸗ 
werder berufen. 

Zur Feier des Totenſonntags) 


erlaſſen, in der es heißt: Unſere gegebenen Anre⸗ 
gungen, die Gottesdienſte zu vermehren und reich⸗ 
ich Gelegenheit zur Abendmahlsfeier zu geben, 
verdienen auch im Blick auf den diesjährigen To⸗ 
tenſonntag ſorgfältige Beachtung. Auch wird in 
Erwägung zu ziehen ſein, ob nicht auf den Fried⸗ 
a paſſende Predigten und Schriften zur unent⸗ 
geltlichen Verteilung und kurze Andachten gehalten 
werden können. Wir ſind gewiß, daß Gemeinde⸗ 
kirchenräte und Geiſtliche von der hohen Aufgabe 
durchdrungen ſind, am Totenſonntag gebeugte Her⸗ 
zen zu tröſten und dadurch ſowohl Gottes Reich zu 
bauen als auch die geiſtige Widerſtandskraft des 
deutſchen Volkes zu mehren. 8 
Himmelserſcheinungen im No⸗ 
vember.) Die Sonne ſinkt im Laufe des Monats 
von 14 Grad ſüdlicher 1 auf 22 Grad 
herab und verringert dadurch die Tagesdauer ſehr 
bedeutend. Hinzu kommt der Umſtand, daß die 
ſogenannte „Zeitgleichung“ in den erſten Tagen des 
November ihren negativen Höchſtbetrag von über 
16 Minuten erreicht. Die Stunde des Sonnen⸗ 
unterganges (4 Uhr nachmittags Ende des Monats) 
verfrüht ſich dadurch auch im Dezember kaum noch 
(nur etwa 4 Minuten), was mit dem Anwachſen 
der Zeitgleichung zuſammenhängt. Der Mond zeigt 
ich in ſeinen Hauptlichtgeſtalten an folgenden 
agen: Erſtes Viertel am 2, Vollmond am 9., 
Letztes Viertel am 17. und Neumond am 25. Am 9. 
wird er den engen Doppelſtern Epfilon im Widder 
bedecken, und zwar wird im „Sirius“ De die 
Übungsiternwarte der Berliner Aniverſität ange: 
geben als Zeit des Verſchwindens des Sternes 
9 Uhr 4 Min. (mitteleuropäiſche Zeit) und des 
Wiederguftauchens 9 Uhr 52 Min. Dieſe Bedeckung 
iſt inſofern intereſſant, als die Vollmondphaſe auf 
9 Uhr 19 Min., alſo gerade in die Zeit des Vor⸗ 
ganges, fällt. Die Zuſammenkünfte unſeres Tra⸗ 
banten mit den großen Wandelſternen ereignen ſich 
‚an folgenden Tagen: Mit Jupiter am 8., mit Sa⸗ 
turn am 15., mit Venus am 22., mit Merkur am 25. 
und mit Mars am 26. November. 

— (Weihnachtsurlaub für die feld⸗ 
grauen Kaufleute ?) Für die Zeit der Ernte 
und Arbeit im kaufmänniſchen Leben, die Tage um 
Weihnachten und Neujahr, erſtrebt man in den 
Kreiſen des Handels und der Induſtrie eine ähn⸗ 

liche Beſtimmung über eine allgemeine Beurlau⸗ 
bung der Kaufleute im Schützengraben, wie ſie für 
die Landleute zu den Erntewochen ſeit langem be⸗ 
ſteht. In der Eingabe des Präſidenten 
des deutſchen Handelstages an den ſtellv. 
Kriegsminiſter wird u. a. ausgeführt: Insbeſon⸗ 
dere würde eine Beurlaubung von vierzehn Tagen 
zur Weihnachts⸗ und Neujahrszeit einem ſehr fühl⸗ 
baren Bedürfnis Rechnung tragen. Beſonders die 
kleineren Kaufleute, deren Geſchäft von den weib⸗ 


— 
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hat der epangeliſche Oberkirchenrat eine 19 8 0 


lichen Famitienmitgliedern weitergeführt weden 
muß, werden es ſehr begrüßen, wenn durch ei ge 
längeren Weihnachtsurlaub die Möglichkeit en 
ſchaffen würde, die günſtige Zeitlage auszunüßh 
und damit zahlreiche Geſchäfte, die ſchwer uN ten 
Daſein kämpfen müſſen, exiſtenzfähig zu erha und 
Bei größeren Unternehmungen des Handels vier 
der Induſtrie iſt eine Heranziehung bemühen, 
Hilfskräfte um die genannte Zeit deshalb erfot am 
lich, weil die Mehrzahl dieſer Unternehmungcäft⸗ 
1. Januar mit Bilanz und Inventur ihre Geſchä 
abſchlüſſe macht. lte 

— (8000 Stück 4 bis 5 Monate hung 
Kälber) werden ſeitens der Heeresverwalleten 
in allernächſter Zeit aus den beſetzten Geb 
Frankreichs nach Deutſchland eingeführt. fen 
Landwirtſchaftskammer der Provinz Po 
hat hiervon 2000 Stück beſtellt. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Anſere A⸗Voote an der Murmanküſte. 
Deutſche U⸗Boot⸗Mannſchaften, die vor el 
niger Zeit aus dem Nördlichen Eismeer zus 
rückgekehrt ſind, haben über ihre Erlebniſe 
und über die Zuſtände im Nördlichen Eismeel 


allerhand Intereſſantes zu berichten gewu f 


Ihre Schilderungen decken ſich durchaus M 

immer mit den landläufigen Vorſtellungen, 
die wir von den Verhältniſſen in jenen non 
lichſten Seengebieten haben. Die See iſt dor 
oben im Wellengang ein Gemiſch zwiſche 
Nordſee und Atlantik. Als überwältigend I 
ſchildern unſere U⸗Boot⸗Helden den Anblie 
der Nordlichter und das Meeresleuchten. Zr 
Nordlichter wirkten überdies ſehr oft oblenken 
auf die Kompaſſe. Es zeigten ſich Störunge, 
bis um 35 Grad. Merkwürdig war, daß 11 
meiſten verſenkten Schiffe Lebensmittel d 
Bord hatten, die nach Rußland fahrenden 
engliſchen Schiffe wieſen große Heringsladut 
gen auf. Ein 2 000⸗Tonnen⸗Dampfer führ 

für eine Million Mark Heringe an Bord. 17 
war oft ungemein ſchwer, die Mannſchafitg 
der verſenkten Schiffe abzuſetzen, da die Kü 

nur ſchwach bevölkert iſt. So kam es, 1 
Mannſchaften verſenkter Schiffe wiederholt 1 5 
Bord eines U-Boots genommen werden mi 

ten. Die Kapitäne waren bisweilen glückli 2 
manchmal auch traurig. Beſonders die ware 
traurig, die mit Kapital an dem Schiffe 5 
teiligt waren. Die Mannſchaften der verſen 

ten Schiffe dagegen waren meiſt in frohe 
Stimmung, etwa wie Durchſchnittsmenſchen, 
die in Urlaub gehen. Am ſchmutzigſten war 
ein rumäniſches Schiff, das verſenkt wurde: 
die Mannſchaften waren total verlauſt. 


Klagen der franzöſiſchen Armeekommiſſion 
über die mangelnde Einheit der Front. 


In der Sitzung der großen Armeekommiſſion 


des franzöſiſchen Parlaments wurde Brie 
heftig angegriffen, weil mit Rumänien ke 
einheitlicher Kriegsplan vereinbart wor 1 
ſei. Er vertröſtete ſeine Ankläger auf 5 
Wirkſamkeit der franzöſiſchen Militärkommiſſto, 
bei der ſich 25 der beiten Generalſtabsoffizier 
befänden. Der franzöſiſche Generalſtab har 
für die rumäniſche Armee einen neuen Krieg? 
plan aufgeſtellt. Nach ihm würden ſich en 
Rumänen an der ſiebenbürgiſchen Grenze ain 
tig defenſiv verhalten, um ihre Hauptkräf 
im Süden und in der Dobrudſcha verwen 
zu können, wie es das allgemeine Intere 
der Entente fordere. Auch mit Rußland 17 
man in der Armeekommiſſion ſehr unzufriebo, 
weil ſeine Stoßkraft nachgelaſſen habe. 
ſchwerſten Bedenken aber wurden gegen 
Offenſive an der Somme erhoben, deren 
hältnismäßig geringer Geländegewinn mi 1 
großen Verlusten erkauft ſei. Briand ante e 
tete darauf, daß man an der Somme jo gro 


Opfer bringen müſſe, weil man die Hoffnung 


die 
ver? 


hege, hier noch eine entſcheidende Wenduſe 


zugunſten der Entente durchzuführen un er 
womöglich einen neuen Kriegswinter zu die⸗ 
meiden. Alle Hoffnungen auf Erreichung 
ſes Zieles dürften noch nicht aufgegeben if 
den. Beſonders bitter wurde in der Komm 
ſion die Tatſache empfunden, daß auch in 
Kämpfen an der Somme die franzöſiſchen per 
luſte die der Engländer übertreffen. Bei me 
brennenden Frage des Mannihartseien,, 
brachten einige Mitglieder einen Geber in 
zur Sprache, der bereits ſeit einiger Zei. d, 
franzöſiſchen Parlamentskreiſen beſprochen aun⸗ 
Da man nach zweijährigen bitteren Erd eine 


gen endlich für alle Mächte der Entente ans 


gemeinſame Kriegskaſſe, gemeinſame Mun inen 
beſchaffung und Geſchützlieferung ſowie © chtet 
gemeinſamen Großen Generalſtab eingeriee, 
habe, ſo könne als letzte und wichtigſte 

ganiſation auch eine gemeinſchaftliche chge⸗ 
ſchaftsbeſchaffung aller Verbündeten DU, 
führt werden, und zwar dergeſtalt, DAB un, 
Bevollmächtigten aller Mächte eine Ente 
ſchaft gebildet werde, die über das ge uß⸗ 
Soldatenmaterial Englands, Frankreichs; heit⸗ 
lands, Italiens, Belgiens uſw. unter em hofft 
lichen Geſichtspunkten verfügen ſoll. Malts, 
in Frankreich bei einem ſolchen „Einhe aus 
Soldaten⸗Reſervoir⸗ bejondet?, an 
Italien und Rußland bedeutende Kräft Det 
die franzöſiſche Front bringen zu können 
Ausſpruch, der dabei fiel, daß es noch ert 
genoſſen mit großen unangetaſteten Rz 
gäbe, war in erſter Linie auf Italien, den 
münzt. Briand verſprach, dieſen Plan mi 

verbündeten Regierungen zu erwägen. 


nr 


nden 17. Armeekorps und den Bezirk der Feſtung Danzig 
angeordnet: 
füt Jeder Beſitzer von Pferden und Wagen iſt, ſoweit dieſe nicht 
77 die eigene Landbeſtellung oder den eigenen Gewerbebetrieb 
nentbehrlich ſind, verpflichtet, Pferde, Wagen und die dazu gehöri⸗ 
en Geſchirre auf Erfordern des Landrats, in kreisfreien Städten 
Ard Erfordern des Magiſtrats, zur Ausführung landwirtſchaftlicher 
beiten oder Verteilung und Beſchaffung von Nahrungsmitteln 
gegen eine angemeſſene ortsübliche Entſchädigung zur Verfügung der 
eee 1 1 Ai as cht erfol 5 ſichtl 9 d 
e Inanſpruchnahme kann ni erfolgen hinſichtli er 
Pferde und Wagen der Neichs⸗ und Staatsbehörden. 


\ Die in den Vorſtäd en wohnenden Haushaltungen erſuchen wir 
Abtrennen und aufbewahren! Lergebenft, die Zuſatzmarken r An den Kusgabeſtelen der Vorſtädte 

denliſte 
Wegradieren der Stempelaufdrucke auf den Brotkarten⸗ 
der Stadt Th orn .| ausweijen zum Zwecke der nochmaligen Abholung werden wir ſtraf⸗ 
hg Wer bis zum Sonntag, den 12. November 1916, die Zuſatzmarken 

— 3. November 1916. nicht abfordert, hat auf ſpätere Zuweiſung nicht mehr zu rechnen. 
Der Magiſtrat. 
3 Aufgrund des § 9b des Geſetzes vom 4. Juni 1851 wird im 
ntereſſe der öffentlichen Sicherheit für den Befehlsbereich des ſtell⸗ Anordnung 

die Vermahlung des Getreides der Selbſtverſorger. 
Auf Grund der SS 47 bis 50 der Verordnung des Bundesrats 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 782) wird mit Genehmigung der Kommunalaufſichts⸗ 
behörde für den Kommunalverband Thorn Stadtkreis folgendes 


7 abzuholen, weil im Verteil t en der Eintragungen in die 
Amtliche Velanntmachungenn : e 
rechtlich verfolgen. 
Thorn, den 2. November 1916. 
Bekanntmachung. % ne 
vertrete 
über die Regelung des Brot⸗ und Mehlverbrauchs und 
über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom 29. Juni 1916 
angeordnet: 


5 § 1. 

Mühlen, Mehlhändlern, Bäckern, Brothändlern und Konditoren 
iſt die Abgabe von Brot und Mehl außerhalb des Bezirks der Kom⸗ 
munalverbände des Stadt⸗ und Landkreiſes Thorn verboten. 

2. 

Für die Verteilung des ele an die Mehlhändler, Bäcker, Kon⸗ 
gerichtet uw. iſt als Geſchäftsſtelle das ſtädtiſche Verteilungsamt ein⸗ 
gerichtet. a 


§ 3. 
Der Verkauf von Roggen: und Weizenbrot durch die Bäcker und 
Brothändler, ſowie von Roggen⸗, Weizen⸗, Hafer⸗ und Gerſtenmehl 
durch die Mehlhändler iſt nur nach Gewicht und nur gegen Brot⸗ und 
ark Mehlmarken (auch Reichs⸗Reiſebrotmarken), die von dem ſtädtiſchen 
rk beſtraft. Verteilungsamt ausgegeben werden und die entſprechenden Gewichts⸗ 
Danzig den 16. Oktober 1916. mengen bezeichnen, zuläſſig. Auf den Kopf der Bevölkerung dürfen 


ger kommandierende General ftellb. 17. Armeekorps. a Menge en er 


d Gegen die Anforderungen des Magiſtrats kann bis zum Ablauf 
1 — auf die ſchriftliche Anforderung folgenden Tages bei der Kom⸗ 
andantur Danzig, gegen die des Landrats beim Regierungspräſi⸗ 
enten Einſpruch erhoben werden. 5 
m Dieſe Behörden entſcheiden endgiltig und ſetzen auch in Streit⸗ 
ällen die Höhe der zu ee e eſt. 
Der Einspruch hat keine aufſchiebende Wirkung. 
di eſitzer von Pferden und Wagen, die ſich ohne Grund weigern, 
e von den Behörden beſtimmten Pferde, Wagen und Geſchirre 
1 augeben, werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr, beim Vor⸗ 
egen mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 


— 


Veröffentlicht Rt ür 5 h der Schwerſtarbeiter AR it e den 
r aus der Zahl der Kriegs men (ſoweit dieſe nicht von den 
orn den 27. Oktober 1916. . e RN Na 


Der Magiſtrat. 
2. Nachtrag 


zur 29. amtlichen Preisliſte für die Stadt Thorn. 
Höchſter Verkaufspreis. 


Antrag weitere Mehlmengen verabfolgt werden. Das Gleiche gilt 
für werdende Mütter auf Grund einer Beſcheinigung des ae oder 
der Hebamme während der letzten Hälfte der Schwangerſchaft. 
An jugendliche Perſonen von 12 bis einſchl. 17 Jahren wird eine 
tägliche Zulage von 50 gr Mehl auf den Kopf gewährt. Jugendliche, 
welche arge Schwer⸗ oder Schwerſtarbeiter ſind, dürfen nur die 
Schwerarbeiter⸗ oder Schwerſtarbeiterzulage, nicht zugleich Jugend⸗ 
Vollmil a 8 lichenzulage beziehen. 
e al )e ne, Bates) 
ter, bei Abgabe durch die Verkaufsſtellen an die 
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Liter 28 Pfg. 


S 4. 

» 5 Jeder Haushaltungsvorſtand erhält auf Grund eines vom ſtädt. 
85 Berteilungsamt für ihn auszuſtellenden Brotkartenausweſſes für 
Safe Verbraucher . »Stück 28 „ jedes Mitglied ſeines Haushaltes Brot⸗ und Mehlmarken für vier 
N, im Gewicht von 7 Pfund und darüber.. „ 6,50 Mk. Wochen über insgeſamt 5,5 kg Mehl oder über die entſprechende 
5 „ unter 7 Pfund. „ 6,00 „ Menge Brot. Veränderungen in der Zahl der Haushaltungs⸗ 
Pfla ohne Balg 30 Pfg. weniger. mitglieder, insbeſondere durch eingetretene Todesfälle und durch Ein⸗ 
Aepfel mus tr . f e . gz. Pfund 80 Pfg. berufung e Heeresdienſt, ſind von dem Haushaltungsvorſtand 
el, für geſchüttelte und für Falläpfel beim Ver⸗ binnen 3 Tagen dem ſtädt. Verteilungsamt anpugeigen. Erſparte 
kauf durch den pe er (auch Pächter) . Ztr. 7,50 Mk. Brot⸗ und Mehlmarken find ſpäteſtens bei der Abgabe der nächſten 

für gepflückte Aepfel durch den Erzeuger 


„ „ 12,00 „ M. ihe d ſtädt. tei samt abzuliefern. 
in Ki usgenommen ſind Tafeläpfel, das heißt gepflückte, ſortierte und Märken ehe dem f Se Aide 805 e 


ſten verpackte Aepfel. i e Perſonen müſſen fih wegen Ausſtellung eines Brot⸗ 
ſich eim Verkauf durch den Kleinhandel an den Verbraucher erhöht e Pei Tote Bil m ns 
ch der Preis um 5 Mark für den Zentner. 
tennholz in 5 1 „ 
» „ Spalttnüppeln, Raummeter 
Geſtrichen werden Lichte. 
Dieſer Nachtrag tritt ſofort inkraft. 
Thorn den 3. November 1916. 


Königl. Gouvernement. Der Magistrat. 


. 14,00 Mk. nicht verwendeten Brot⸗ und Mehlmarken an das ſtädt. Verteilungs⸗ 
eli u enes en Auf Antrag werden ihnen Brotkartenabmeldeſcheine 
ausgeſtellt. 

An Reiſende werden auf Antrag Reichs⸗Reiſebrotmarken nach 
der Anordnung des Direktoriums der Reichsgetreineitelle vom 14. Sep⸗ 
tember 1916 und der Anordnung des Stadtkreiſes Thorn vom 13. 10. 
1916 verabfolgt. 


Inhaber von Schank⸗ und Gaſtwirtſchaften und ſolchen Anſtalten, 
welche der Beköſtigung von Perſonen über den Kreis der Haushalts⸗ 


Nächſte Brotkartenausgabe. angehörigen hinaus dienen (Speiſeanſtalten, Penſionate u. dgl.), 


1. Bis Sonntag, den 5. November d. Is. werden den Haus⸗ dürfen Gebäcke mit Ausnahme von Kuchen nur ergabe der 
Natter die Brotkartenausweiſe mit den einzelnen Marken für die geben en d Gäſte > n. Sie haben 5d von 
enen 4 Wochen wieder zugehen. Der Markeninhalt ift vor Ente ihnen oder ihrem Perſonal erhaltenen Brotmarken in Reihen ge⸗ 
ie 178 der Heftnadel nachzuzählen. Bis zum 5. November 1916 find ordnet in ein Heft zu kleben, die durch die Marken nadgewiejend 
zurüdttelſtücke der alten Fleiſchtarten an die Herren en Brot: und Mehlmenge dann anzugeben, die Richtigkeit mit ihrer 

geben. . A Anterſchrift zu beſcheinigen und jo dem ſtädt. ge einzu: 

enthaltenedem Brotkartenausweis ſind für jede eingetragene Perſon zeigen, Sie ı erhalten Darauf eine geen Gg be Brottarten, 

: 1 f auf Grun en ſie ſich mit anzukau äck verſorgen können. 

4 Brotkartenblätter zu je 2000 gr Brot oder 1400 gr Mehl, Sie müſſen geſtatten, daß ihre Gäſte zu den Gpeifen und Ge- 

- ee 1 5 e N e rot en a 2 ah 

fü 2 OH LER 2 nhofswirtſchaften dürfen Gebäck mit Ausnahme von n 

5 Erwachſene und Kinder über 6 Jahre je nur an dr rale oe Brotmarken abgeben, die eine Fahr⸗ 
Ar ; = e 40 Fleiſchmarken ohne Mengenangabe, | zarte für den Fernverkehr vorzeigen, 
Kind unter 6 Jahren h 2 

Jche Anberfleijchtarte ber 20 Fleiſchmarken ohne Mengenangabe. die Leiter der nicht im Dienſte der Militärbehörden ſtehenden 
jede Sei Speiſefettmarke gilt bis auf weiteres für 60 gr Speifefett, | Krankenanſtalten, der leren ee Waiſenhäuſer uſw. haben über 

ocz leiſchmarke für 25 gr Schlachtviehfleiſch mit dere enen die bezogenen und verbrauchten Mengen von Brot und Mehl Tage⸗ 
e eee e ae ee fe a de 65 

5 . 5 8 N die 3. er na iſteten ge, ein er⸗ 
ed Blut und Seerwurt), Gingemeike, Fleiſctonſerven einschl. fue e f e 
an 0 bre. n einen Durchſchnittsgewicht .. Auf Grund der Tagebücher erhalten fie vom ſtädt Verteilungs⸗ 
don Ayo et (Hähne und dennen) ſind mit einem durchſhnggewucht amt die danach zuläſſtge Anzahl von Prot und Mehlmarken. Mit 
die 800 Er, junge Hähne bis zu einem halben Jahre mit 200 gr auf Behärben, Anjtalten, erben chaften been 1 
577 2 tungen können beſondere einbarungen über erbrauchs⸗ 
ch ſollen nur zwei Fünftel jeder Fleiſchmarke in geen getroffen Weder i ” 


: 8. 
te Fleiſchmarken berechtigen zum Einkauf am Montag, Mitt⸗ je Mü 1 ‚88, 5 
w et n tigen zu | ’ Die Mühlen dürfen Mehl an Bäcker und Mehlhändler nur gegen 
und und Freitag, grüne Fleiſchmarken am Dienstag, Donnerstag Auslieferung der vom Kae Verteilungsamt ausgeſtellten Mehl⸗ 
Marken Sonntags können auf rote und grüne anweifungen verabfolgen. 


Ju den ſtadti berechtigen die Brotrarten⸗ 0 8 9. f 

Aus den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen berechtigen die Brotkarten Die Mühlen dürfen Brotgetteide nur auf Anweiſung des Ma⸗ 
und le mit dem Stempelaufdruck A nur am Montag, Mittwoch giſtrats it genen ſind Mehlaufträge der Reichs⸗ 
am Iiteitag, die Brotkartenausweiſe mit dem Itempelaufdruck b getreideſtelle, der Heeresvekwaltung und der ſich durch Mahlkarte aus: 
Nach a Donnerstag und Sonnabend jeder Woche zum Einkauf, weiſenden Selbſtverſorger. Sie haben das ihnen zugewieſene Brot⸗ 


5 iltigkei ber 1916 müſſen die 1 ; ae ; 
Seifcnfarten (ad e Bao } getreide und die daraus gewonnenen Erzeugniſſe zu verwahren und 
u auch unbenutzte Fleiſchmarken) an den Hausbeſitzer zu⸗ 17 05 gn 
werheleben Asch, von 7 15 NA Polizeibezirksbeamten 850d pfleglich zu behandeln. 


§ 10. 
5 Bi i 8 Als Selbſtverſorger im Sinne des $ 6, Abſ. Ja der Bundesrats⸗ 
Ionen, din letzter Zeit i vorgekommen, daß für Per⸗ verordnung vom 29. Juni 1916 gelten die Unternehmer landwirt⸗ 
Ober dert lüngit zum Militär einberufen, nach außerhalb verzogen schaftlicher Betriebe, die Angehörigen ihrer Wirtschaft. einſchl, des 
i ſtorben find, die Lebensmittelmarken weiter bezogen find. Geſindes, ſowie ferner Naturalberechtigte, insbeſondere Altenteiler 


tr fo d 8 » 5 5 3 3 1 
ſtehe dern alle diejenigen auf, die mehr Marken, als ihnen zu⸗ und Arbeiter, ſoweit ſie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Brot⸗ 
das ſtadezichen, dieſe ſchleunigſt mit der entſprechenden Meldung an getreide oder ent zu beanspruchen haben. N 
iſche Verteflungsamt zurückzugeben. 


. Fur di b + Als Angehörige einer Wirtſchaft gelten bei e Aal ee 
wir in ag die gewerblich tätige ſchwerarbeitende Bevölkerung geben Betrieben, die im Eigentum einer gemeinnützigen Anſtalt (Irren⸗ 
Aus, die nähen Woche wieder Brotzuſatzmarken zu täglich 100 ar anſtalt, Krankenhäuſer, Waiſenhäuſer u. dergl.) ſtehen und mit deren 
Ei 1 erwerbstätigen über 14 Jahre alten Perſonen mit einem Betriebe verbunden ſind, auch das Perſonal und die Pfleglinge 
find vor en von unter 3600 Mark abfordern können. Zum Empfange dieſer Anſtalt. 

Irvalkdeulegen der Brotkartenausweis und der Steuerzettel oder die Die Selbſtverſorger dürfen für den Kopf und Monat 9 kg Brot⸗ 

r oder gleichwertige Ausweiſe. getreide verwenden. Dabei entſpricht 1 kg Brotgetreide 800 gr Mehl. 

2 Jahner geben wir an jugendliche Perſonen im Alter von 12 bis Schwerarbeitenden Selbitverjorgern, auch werdenden Müttern 

fange eine Brotzulage in Höhe von täglich 50 gr aus Zum auf Grund einer Beſcheinigung des Arztes ober der nr wäh 

ge. ſind vorzulegen: der Brotkartenausweis nebſt Geburts- rend der letzten Hälfte der Schwangerſchaft kann auf Antrag die Ver⸗ 
Jugentauſſchein oder gleichwertige Ausweiſe. wendung einer weiteren Menge Brotgetreide geſtattet werden. 

Schwerarddliche. welche zugleich Schwerarbeiter find, dürfen nur die Die Selbſtverſorger können durch das ſtädt. Verteilungsamt 

ve, Juſatz eiterzulage, nicht zugleich die Jugendlichenzulage beziehen Brot⸗ und Mehlmarken nur erhalten: 8 7 
werden smarken für eine Haushaltung müſſen auf einmal abgeholt a) wenn und von dem Tage ab, an dem fie ihre Beſtände recht⸗ 
Marken dur ſchnelleren Abfertigung der Antragſteller werden Zuſatz⸗ mäßig verbraucht haben; \ ! 
der auch ährend der ganzen nächſten Woche (vom 6. bis 11. Novem-| b) gegen Hergabe des nicht verbrauchten Getreide⸗Anteils, wenn 

1 fs folgenden Stellen zur Ausgabe gelangen: ‚fe durch ärztliches Zeugnis nachweiſen, daß ſie nur beſtimmte, 
‚ Im Rat aus, Kaſtellan⸗Zimmer 2, mit ihren Vorräten nicht herzustellende Brotarten ver- 
olizeiſtation Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 24, zehren dürfen. : 


2 
Borns clizeiſtation Bromberger Vorſtadt, Mellienſtraße 87. 8 11. 
ags von 8 bis 1 Uhr, nachmittags von 4 bis 7 Uhr. Die Vermahlung, die Verſchrotung oder der Umtauſch von Ge⸗ 


zuſtändigen e eee mit Brot verſorgt werden) können auf 


Fortziehende Perſonen müſſen ihren Brotkartenausweis und die 


— —— —— — ae 


| 
1 


| 11595 Aufwartefrauen, 
| 


| Das ſtädt. Verteilungsamt jtellt jedem gemäß § 10 berechtigten 
Fate d un bee eine nicht übertragbare Mahl⸗ und Schrot⸗ 
karte aus, auf welcher die für den Haushalt in jedem Monat höchſtens 
zu vermahlende, zu verſchrotende oder umzutauſchende Getreidemenge 
eingetragen wird, und trägt die Mahl⸗ und Schrotkarten bei deren 
Ausſtellung in eine ee ein. 5 

) Die Mahl: und Schrotkarte enthält für jeden Monat je einen mit 
dem Siegel des ſtädt. Verteilungsamtes zu verſehenden Abſchnitt, auf 
welchem der Ort der Ausſtellung und ſeine Kreiszugehörigkeit, die 
Nummer der Selbſtverſorgerliſte und die in dem Monat zur Ver⸗ 
mahlung aul Ae Getreidemenge allmonatlich einzutragen ſind. Die 
geſtempelten Abſchnitte dürfen nur vom Müller abgetrennt werden. 
Jaeder Abſchnitt der Mahl⸗ und Schrotkarte hat nur für den auf 
ihn vermerkten Monat Gültigkeit. Läßt der Berechtigte die zuläſſige 
Menge im Laufe des Monats in mehreren Teilen vermahlen, ver⸗ 
ſchroten oder umtauſchen, ſo hat der Müller auf der Rückſeite des 


zu vermerken. Größere Mengen Getreides, als auf der Mahl⸗ und 
Schrotkarte vermerkt, dürfen monatlich nicht vermahlen, verſchrotet 
oder umgetauſcht werden. Mit Genehmigung des Kommunalverban⸗ 
des kann die Vermahlung, die Ausmahlung, Verſchrotung oder der 
AUmtauſch kleinerer Getreidemengen zuſammen für den Bedarf von 
höchſtens drei Monaten geſtattet werden. Die Mühlen haben über 
das vermahlene, verſchrotene oder umgetauſchte Getreide der Selbſt⸗ 
verſorger Mahlbücher zu führen, in welche der Name und der Wohn⸗ 
ort des Selbſtverſorgers, die Nummer der Selbſtverſorgerliſte, die 
vermahlene, verſchrotene oder umgetauſchte Getreidemenge und der 
Tag der Vermahlung, Verſchrotung oder des Amtauſches vor dem 
e 5 5 oder dem Amtauſch in lesbarer Schrift ein⸗ 
zutragen find. 

Ein Auszug aus dem Mahlbuch und die Abſchnitte der Mahl⸗ 
und Schrotkarten ſind von jeder Mühle am 1. und 15. jeden Monats 
an das ſtädt. Verteilungsamt einzureichen. 8 


1 


1 


12. 

Beim Umtauſch vom Getreide der Selbſtverſorger gegen Mehl 
haben die Mühlen, wenn nicht vertraglich ein niedrigeres Mahllohn 
vereinbart iſt, den Getreidelieferern gegen Zahlung eines von der 
höheren Verwaltungsbehörde feſtgeſetzten baren Mahllohnes von 
höchſtens 1 Mark bei Windmühlen und von höchſtens 1,25 Mark bei 


anderen Mühlen für den Zentner von 100 Gewichtsteilen Brotgetreide: 


bei Roggen mindeſtens 82 Gewichtsteile Mehl und 13 Gewichts⸗ 
|. teile Kleie und bei Weizen mindeſtens 80 Gewichtsteile Mehl 
And 15 Gewichtsteile Kleie 
zurückzugeben. 5 
| Iſt der Schwund bei der Vermahlung geringer als 5 Gewichts⸗ 
1 0 0 iſt das weitere Mahlerzeugnis dem Selbſtverſorger mit⸗ 
| abzugeben. 
| Ebenſo ſind ihm ſämtliche Reinigungsabfälle außer der vom 
Magnet ausgeſchiedenen Eiſenteile, Erde und Sand und ſonſtigen 
völlig wertloſen Beſtandteile abzuliefern. Der Verkauf von Reini⸗ 
gungsabfällen gegen Entgelt an Selbſtverſorger iſt verboten. 
Sonſtige noch verwendbare Reinigungsabfälle aus der Mühle, 
| auf die kein Gelbitverjorger Anſpruch hat, dürfen nur an den Kommu⸗ 
nalverband geliefert werden. N 4 
| Neben barem Mahllohn iſt die Hingabe eines Teiles des zur 
Verarbeitung übergebenen Getreides oder der daraus gewonnenen 
Müllerei⸗Erzeugniſſe als Bezahlung verboten. 
| Beim Schroten von Brotgetreide ijt ein Schrotlohn von höchſtens 
50 Pfg. für den Zentner zu zahlen. Es dürfen zweihundertteile 
Schwund berechnet werden. Bei geringerem Schwund darf das Mehr⸗ 
‚ erzeugnis nicht zurückbehalten werden. . 
Die Vermahlung, die Verſchrotung oder der Amtauſch des Brot⸗ 
etreides der Selbſtverſorger iſt nur in den Mühlen des Stadt⸗ und 
Landkreiſes Thorn geſtattet. Die im Stadtkreiſe Thorn belegenen 
andrer dürfen nur Getreide der Selbſtverſorger des Stadt⸗ und 
Landkreiſes 
tauſch annehmen. 


5 § 13. 
| Das Schroten von Brotgetreide zur Brotbereitung ift nur mit 
ſchriftlicher Genehmigung des Magiſtrats zuläſſig. Daneben bedarf 
es einer Mahlkarte (8 11). 


8 14. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden gemäß § 57 
der Bundesratsverordnung über Brotgetreide und Mehl vom 29. Juni 
1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 782) mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit 
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. Außerdem kann gegen Inhaber 

und Betriebsleiter von Gewerbetreibenden gemäß 15 58 a. a. O. die 
Schließung des Geſchäfts angeordnet werden. Selbſtverſorgern kann 
unter Abnahme ihrer Vorräte das Recht der Selbſtverſorgung ent⸗ 
zogen werden. 5 9 35 
Ih ae Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 
in Kraft. 
Thorn, den 14. Oktober 1916. 

ö Der Magiſtrat. 


| Ausführungs⸗Beſtimmungen 

zur Anordnung vom 14. Oktober 1916, 
über die Regelung des Brot⸗ und Mehlverbrauchs und die Vermah⸗ 
lung des Getreides der Selbſtverſorger. 


Zur Regelung des Brot⸗ und Mehlverbrauchs werden für den 
Stadtkreis Thorn gemäß 88 47 bis 50 der Verordnung des Bundes⸗ 
base vom 29. Juni 1916 folgende Ausführungsbeſtimmungen er⸗ 
laſſen: 


5 8 1. . 
Roggenbrot darf nur in Stücken von 1 und 2 Kilogramm (aus⸗ 
gebacken) hergeſtellt werden, und zwar 
a) als K-Brot aus höchſtens 80 Gewichtsteilen Roggenmehl und 
mindeſtens 20 Gewichtsteilen Kartoffelflocken, Ae 
mehl oder Kartoffelſtärkemehl. Anſtelle dieſer 20 Gewichtstei 
können mindeſtens 35 Gewichtsteile gequetſchter oder geriebe⸗ 
ner Kartoffeln treten. £ 
Statt nenn kann Gerſtenmehl, Hafermehl, Reismehl 
oder Gerſtenſchrot in derſelben Menge wie Kartoffelflocken 
ae 8 A 
als reines Roggenbrot (Schrotbrot) aus Roggenmehl, zu 
deſſen Herſtellung der Roggen zu mehr als 93 Prozent Wich 
gemahlen iſt. a in 


b 


— 


Weizenbrot darf nur hergestellt werden: 
a) als Semmel in Stücken von 50 Gramm und 100 Gramm (aus⸗ 


gebacken), P 
b) als reines Weizenbrot (Schrotbrot) aus Weizenmehl, zu 
deſſen Herſtellung der Weizen zu mehr als 93 Prozent durch⸗ 
emahlen it, in Stücken von ½ Kilogramm. { 5 
wiebacke, beiderſeits geröſtet, dürfen nur nach Gewicht ver⸗ 
kauft werden. ; rg 


83. 21 
Zur Herſtellung von Kuchen dürfen an Roggen⸗ und Weizenmehl 
2 7 0 nicht mehr als 10 Prozent des Kuchengewichts verwendet 
werden 


erden. \ 

Auf Fabrikbetriebe, die bereits in der Zeit vom 1. bis 15. Ja⸗ 
nuar 1915 ſich mit der Herſtellung von Honigkuchen, Pfefferkuchen, 
Keks und Biskuits befaßt haben, findet dieſe Beſtimmung keine An⸗ 


gebacken und verkauft werden. 


6 § 4. 
Bäckereien iſt verboten, in Haushaltungen hergeſtellte Teige aus⸗ 
zubacken. 8 5 


85. 

Als Haushaltungsmitglieder (§ 4 der Anordnung) gelten alle 
Perſonen, die regelmäßig die Nacht in der Wohnung des Haushalts- 
vorſtandes zubringen, alſo außer den Dienſtboten z. B. beim Arbeit⸗ 
geber wohnendes Gewerbeperſonal, Zimmerabmieter und Schlafbur⸗ 
aſchfrauen, Näherinnen ujw. müſſen zur 

rbeitsſtelle in fremdem Haushalt ihr Brot mitbringen oder ihre 
Brotkarte dem Arbeitgeber zur Beſchaffung von Brot für den Ar⸗ 


Ragntleiimmer der Schule Jakobsvorſtadt, Leibitſcherſtr. 42/44, treide der Selbſtverſorger iſt nur gegen 9 8010 der von dem ſtädt. beitstag überlaſſen. Wird das Brot mitgebracht, jo it der Ein⸗ 


mittags von 2 bis 7 Uhr. Verteilungsamt auszugebenden Mahl⸗ und 


chrotkarten zuläſſig. 


kaufspreis mit 15 Pfg. für den Arbeitstag zu erſtatten. 


| 


Abſchnitts die vermahlene, verſchrotene oder umgetauſchte Teilmenge 


on zur Vermahlung, Verſchrotung oder zum Am⸗ 


wendung. Kuchen und Honigkuchen dürfen ohne Gewichtsbeſtimmung 


— he in 


f 1 
| 


matsort für die Dauer ihrer Anweſenheit im hieſigen Stadtkreiſe mit 
Reiſebrotmarken zu verſorgen. 

Zuziehende Perſonen, welche ſich zum längeren Aufenthalt poli⸗ 
zeilich angemeldet haben, können gegen Vorlegung des Brotmarken⸗ 
abmeldeſcheins ihres Heimatsortes Brotmarken oder Reichsreiſebrot⸗ 
marken erhalten. 


8 7. 

Bäcker und Mehlhändler haben die Brotmarken in Reihen ge⸗ 
ordnet in ein Heft einzukleben, die durch die Marken nachgewieſene 
Mehlmenge darauf anzugeben und die Richtigkeit mit ihrer Anter⸗ 
ſchrift zu beſcheinigen. ie Hefte ſind dem ſtädtiſchen Verteilungs⸗ 
amt vorzulegen, das nach Nachprüfung der Ausrechnung für die nach⸗ 
gewieſene Menge eine Anweiſung zum Mehlbezug erteilt. Mehl wird 
nur auf Marken der jeweils laufenden und der vorhergegangenen 
Brotkartenreihe und zwar ſo, daß auf 100 Teile Brot 70 Teile Mehl 
entfallen, angewieſen. 


i 8 8. a | 
Die von dem ſtädtiſchen Verteilungsamt auszugebenden Brot⸗ 
und Mehlmarken gelten nur für den darauf angegebenen Zeitraum 
und den von dem Empfänger vertretenen Haushalt oder das von ihm 
betriebene Gewerbe. Weiterabgabe an Dritte iſt verboten. Bäcker 
und Mehlhändler dürfen nur Marken abnehmen, wenn ſie 
Ware liefern und nur ſoviel Marken, als dem Gewicht der Ware ent⸗ 


icht. 
ſprich 9 9 


} Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen oder 
Nichterfüllung der darin vorgeſchriebenen Handlungen werden gemäß 
5 57 der Bundesratsverordnung vom 29. Juni 1916 mit Gefängnis 

is zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis 1500 Mark beſtraft. 

Außerdem kann gegen Inhaber oder Betriebsleiter von Ge⸗ 
werbebetrieben gemäß § 58 dieſer Verordnung die Schließung des 
Geſchäfts angeordnet werden. Selbſtverſorgern kann unter Abnahme 
ihrer Vorräte das Recht der Selbſtverſorgung entzogen werden. 

E Dieſe Ausführungsbeſtimmungen treten mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
kündung in Kraft. 


Thorn den 1. November 1916. 
N Der Magiſtrat. 


Beſchlagnahme und Beſtandserhebung 
von Vierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln 


aus Zinn. 


I. Aus dem Inhalt der Bekanntmachung Nr. M. 1. 1016. 
KRA. vom 1. Oktober 1916. 
§ 1—3. 
Betroffene Gegenſtände. — 

Mit dem Beginn des 1. Oktober 1916 ſind beſchlagnahmt: 

ſämtliche aus Zinn beſtehenden Deckel von Biergläſern und Bier- 
krügen, einſchließlich der dazugehörigen Scharniere. 

Ausgenommen ſind Deckel und Scharniere von zinnernen Krügen 
und Pokalen ſowie Ränder, Einfaſſungen und Scharniere aus Zinn, 
ſofern die dazugehörigen Deckel nicht aus Zinn beſtehen. 

Unter Zinn werden neben reinem Zinn auch Legierungen mit 
einem Zinngehalt von 75 v. H. 5 mehr verſtanden. 


Betroffene Betriebe u. . w. 

Dieſe Beſtimmungen gelten für alle Brauerei⸗, Gaſtwirtſchafts⸗ 
und Schankbetriebe (z. B. Brauereien, Bierverläge, Gaſtwirtſchaften, 
Kaffeehäuſer und Konditoreien, überhaupt Bierausſchänke aller Art), 
ferner für Vereine und Geſellſchaften, Kaſinos und Kantinen. 

Die betroffenen Gegenſtände ſind beſchlagnahmt, ſoweit ſie ſich im 
Beſitze oder im Gewahrſam vorſtehend genannter Perſonen und Be⸗ 
triebe befinden. 5 f 


8 
Wirkung der Beſchlagnahme. 

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von 
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten iſt 
und rechtsgeſchäftliche und Zwangs⸗Verfügungen (Zwangsvollſtreckun⸗ 
gen, Arreſtvollziehungen) über ſie nichtig ſind. f 

Die Befugnis zum einſtweiligen ordnungsmäßigen 
brauch der beſchlagnahmten e bleibt unberührt. 


Meldepflicht, Enteignung. 
Die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände unterliegen 
der Meldepflicht. Sie ſind, ſobald ihre Enteignung angeordnet iſt, 
von den Biergläſern und Bierkrügen zu entfernen. 0 


Weiterge⸗ 


Wegen des übrigen Inhalts der Bekanntmachung wird auf die 
1 1 des Meldeſcheines (zu vgl. Ausführungsbeſtimmungen) ver⸗ 
wieſen. 
II. Ausführungsbeſtimmungen. 
Zu 8 1—3 


Jeder betroffene Betrieb u. ſ. w. iſt verpflichtet, ſofort den Be⸗ 
ſtand der bei ihm betroffenen Deckel gewiſſenhaft und vollſtändig 
aufzunehmen. 

Sollten Zweifel darüber beſtehen, ob Gegenſtände unter die Be⸗ 
kanntmachung fallen, ſo ſind ſie — bei gleichen Gegenſtänden ein Stück 
— im Büro der Bekleidungsſtelle, Bäckerſtraße 35 zur Entſcheidung 
abzugeben. 8 7 


8 Meldung. 

Die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände ſind mit 
dem Beſtande vom 1. Oktober 1916 auf amtlichen Meldeſcheinen zu 
melden. Andere Meldungen als auf dieſen amtlichen Meldeſcheinen 
ſind ungiltig. Den in der Stadt betroffenen Betrieben uſw. werden 
wir, ſoweit wir ſie feſtſtellen können, einen amtlichen Meldeſchein bis 
ſpäteſtens zum 5. November 1916 zuſenden. Betroffene, die bis zum 
5. Nopember keinen Meldeſchein zugeſandt erhalten haben, ſind ver⸗ 
pflichtet, ihn im Büro der Bekleidungsſtelle abzuholen. Die Melde⸗ 
ſcheine ſind mit dem Beſtande vom 1. Oktober richtig ausgefüllt 


unbedingt bis zum 10. November 1916, 


im Büro der Bekleidungsſtelle, Bäckerſtraße 35 I, abzugeben oder 
ihm bis dahin portofrei einzuſenden. : 
Enteignung. 5 

An Hand der erſtatteten Meldungen werden wir jedem einzel⸗ 
nen Betroffenen eine Anordnung betreffend Übertragung des Eigen⸗ 
tums an den beſchlagnahmten Gegenſtänden auf den Reichsmilitär⸗ 
fiskus gegen Behändigungsſchein in der Reihenfolge zuſtellen, in der 
die Einziehung erfolgen ſoll. Mit der Zuſtellung der Anordnung geht 
ft m an den betroffenen Gegenſtänden auf den Reichsmilitär⸗ 

skus über. 
Ablieferung und Einziehung. 

Die Beſtimmungen über die Ablieferung und Einziehung, die 
Sammelſtelle und den Zeitpunkt ihrer Eröffnung auch für die frei⸗ 
willige Ablieferung von anderen Zinngegenſtänden werden wir 
ſpäter veröffentlichen. 


Zu 8 9. N 

Solche beſchlagnahmten Deckel aus Zinn an Biergläſern und 
Bierkrügen, für welche die Befreiung von der Beſchlagnahme, Ent⸗ 
eignung und Ablieferung wegen kunſtgewerblichen oder kunſtgeſchicht⸗ 
lichen Wertes beanſprucht wird, ſind unter Stellung des Antrages 
auf Befreiung im ſtädtiſchen Muſeum im NRathaufe, 2. Stock, werk⸗ 
täglich, mit Ausnahme von Montag, zwiſchen 11 und 1 Uhr abzu⸗ 
eben. Sie werden durch die Muſeumsverwaltung beurteilt. Die 

ier rd ſchriftlich beſcheinigt. Nicht befreite Deckel bleiben 
von der Verordnung betroffen. 
5 8 Schlußvorſchrift. 

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er aufgrund dieſer Ver⸗ 
ordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder 
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit 
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. 
und, wenn nur Fahrläſſigkeit vorliegt, mit Geldſtrafe bis zu 3000 Me 
oder im Anvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beitraft. 

Thorn den 30. Oktober 1916. 


Der Magiftrat. 


Eee Stantliche gewerbliche Fortbildungsſchule Thorn⸗Mocker. 25 


6. 1 ein ü 
Vorübergehend anweſende en haben ſich in ihrem Hei⸗ 


Verbindliche Lehrfächer und Stundenplan für das Winterhalbjahr 1916/17. 
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Thorn den 27. Oktober 1916. 


Bekanntmachung. 


Das Ergebnis der Pferdeaushebung 
am 28. September d. Is. hat den 
in ſie geſetzten Erwartungen bei 
weitem nicht eutſprochen. Es hat 


| marken 


Dr. Hasse. 


Petroleumabgabe 
für November 1916. 


1. Die Ausgabe der Betrolenm- 
für November 1916 findet 


nur ein geringer Bruchteil der ange während der ganzen nächſten Woche 


forderten Pferde aus den zur Aus⸗ 
hebung vorgeführten Pferden von der 
Heeresverwaltung übernommen werden 
können, daher wird vorausſichtlich 
in nächſter Zeit hierſelbſt eine noch⸗ 
malige Pferdeaushebung ſtattfin⸗ 
den müſſen und es wird den Pferde⸗ 
beſitzern zur ſtrengſten Pflicht ge⸗ 
macht, ihre ſämtlichen geſtellungs⸗ 
pflichtigen Pferde der Aushebungs⸗ 
kommiſſion unweigerlich vorzu⸗ 
führen. 

Ich bin jedoch bereit, ſchon jetzt 

im Intereſſe der gewerbetreibeuden 
Bevölkerung Geſuche um Freigabe 
von Pferden, die der Pferdeaus⸗ 
hebungskommiſſion vorzuführen 
bleiben, aber zur Aufrechterhaltunng 
des Gewerbebetriebes unbedingt 
erforderlich ſind, entgegen zu 
nehmen und zu prüfen, ob id) 
derartige Geſuche der Aushebungs⸗ 
kommiſſion befürwortend vorzu⸗ 
legen vermag. 

Dieſe Geſuche müſſen eingehend 
unter Angabe der für den Betrieb 
erforderlichen und vorhandenen Pferde, 
deren Leiſtungsfähigkeit und früheren 
Muſterungsergebuiſſe die zwingende 
Notwendigkeit der Freilaſſung für den 
Pferdebeſitzer begründen. ä 

Geſuche ſind im Mobilmachungs⸗ 
büro, Rathauszimmer 43, ſchriftlich 
einzureichen. 

Die verſpätet eingehenden oder gar 
erſt im Aushebungstermin vorge⸗ 
brachte Geſuche können bei der Wich⸗ 


tigkeit der Angelegenheit, ſchon weil 


für etwa anzuſtellende Ermittelungen 
nicht mehr die notwendige Zeit und 
Gelegenheit gegeben wäre, genügende 
Berückſichtigung nicht finden. 

Der Oberbürgermeiſter. 
— — —— — 


Vekanntmachung. 


Diejenigen Gewerbetreibenden, de⸗ 
nen bei der letzten Pferdeaushebung 
Pferde von der Aushebungskommiſſion 
für Heereszwecke abgenommen wurden, 
werden darauf hingewieſen, daß ihnen 
von der Heeresverwaltung kriegsun⸗ 
brauchbare Pferde als Erſatz über⸗ 
laſſen werden können. 

Geſuche um käufliche Ueberlaſſung 
von derartigen kriegsunbrauchbaren 
Erſatzpferden find an die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer in Danzig zu richten. 

Der Oberbürgermeiſter. 


Regelung des Brot⸗ 
und Mehlverbrauchs. 


Der Herr Regierungs⸗Präſident in 
Marienwerder hat genehmigt, daß 
bis auf weiteres bei der Bereitung 
von Roggenbrot das Roggenmehl bis 
zu 30%, durch Weizenmehl erſetzt 


wird. 
Der Magiſtrat. 


Ankauf von Pohnen 
und Peluſchken. 


Die landwirtſchaftliche Großhandels⸗ 
geſellſchaft m. b. H. in Danzig iſt 
von der Bezugs vereinigung der deutſchen 
Landwirte, G. m. b. H., Abt. Kraft⸗ 
futtermittel Berlin beauftragt, 


Mlerbohnen und Peluſchlen 


zu Speiſezwecken für das Heer mit 
Beſchleunigung anzukaufen. 

Die heraufgeſetzten Höchſtpreiſe be⸗ 
tragen für beide Artikel, ſoweit ſie 
von mittlerer Art und Güte ſind, 
500 Mark für 1000 Kilogramm ab 
Verladeſtation. 

Der Verkauf iſt nur an die oben 
bezeichnete Geſellſchaft, an deren 
Zweigniederlaſſungen oder Unter⸗ 
kommiſſionen ſtatthaft. 

Thorn den 30. Oktober 1916. 


Der Magiſtrat. 


der Katharinenflurer Schonung für 
geringen Preis abzugeben. 

Termin Mittwoch den 8. No⸗ 
vember 1916, vormittags 9 Ahr, 
au der Rennplaß-Tribüne. \ 

Der Magiſtrat. 


(vom 6. bis 11. November) in folgen⸗ 

den Ausgabeſtellen ſtatt: 

1. Verteilungsamt, Breiteſtr. 14, 
1 Treppe, - 

. Rathaus, Kaſtellanzimmer 2, 

„Polizeiſtation Bromberger Vor⸗ 

ſtadt, Mellienſtr. 87, 
„Polizeiſtation Thorn⸗Mocker, 

Lindenſtraße 24, 
vormittags von 8 bis 1 Uhr, nach⸗ 
mittags von 4 bis 7 Uhr, 

5. Leſezimmer der Schule Jakobs⸗ 
vorſtadt, Leibitſcherſtr. 42/44, 
nachmittags von 2 bis 7 Uhr. 

Haushaltungen der Vorſtädte wollen 
Marken nur in den Ausgabeſtellen 
der Vorſtädte abholen, weil im Ver⸗ 
teilungsamt zu großer Andrang iſt. 

Petroleummarken für Landwirt⸗ 
ſchaft und Heimarbeiter werden 
nur im ſtädt. Verteilungsamt aus⸗ 
gegeben. Haushalte ohne Gas und 
elektriſche Beleuchtung erhalten 2 
Liter, Haushalte mit Gas und elek⸗ 
triſcher Beleuchtung erhalten ½ 
Liter Petroleum. Falſche Angaben 
über die Lichtverhältniſſe, die den 
Empfang größerer Petroleummengen 
bezwecken, und das Wegradieren der 
Stempelaufdrucke auf den Brotkarten⸗ 
ausweiſen zum Zwecke der nochmali⸗ 
gen Abholung werden wir ſtrafrecht⸗ 
lich verfolgen. : 

Zum Empfange ift der Brotkarten⸗ 
ausweis vorzulegen. Landwirte und 
Heimarbeiter müſſen die bei der Ein⸗ 
ſchreibung vorgelegte Beſcheinigung 
vorzeigen. h 

2. Die Petroleummarken für No⸗ 
vember ſind grau; die Marken für 
Oktober haben ihre Giltigkeit ver⸗ 
loren. 

3. Petroleumverkäufer dürfen die 
Abgabe von Petroleum gegen Bar⸗ 
zahlung nicht verweigern. Beſchrän⸗ 
kung auf die Kundſchaft iſt verboten. 

Petroleumverkäufer erhalten Pe⸗ 
troleum für den folgenden Monat 
nur nach dem Verhältnis der bis zum 
25. jedes Monats an das ſtädt. Ver⸗ 
teilungsamt abgelieferten Petroleum⸗ 
marken. E 

Zuwiderhandlungen unterliegen den 
Strafbeſtimmungen der Anordnung 
des Magiſtrats betr. die Regelung 
der Petroleumverſorgung vom 2. 
Dezember 1915. 


Thorn den 3. November 1916. 
Der Magiſtrat. 


Fiſchverlauf. 


Der Verkauf der Karpfen und 
Schleien, die durch die Kriegs⸗ 
geſellſchaft für Teichfiſchverwertung 
m. b. H. Berlin bezogen worden 
ſind, findet von jetzt ab nicht mehr 
am Mittwoch und Sonnabend, 
ſondern am Dienstag und Freitag 
während der Marktzeit auf dem 
altſtädtiſchen Markte (Artushof⸗ 
ſeite) ſtatt. An den übrigen Wochen⸗ 
tagen werden Karpfen und Schleien 
in der Fiſchhalle des Herrn 
Scheffler (Grützmühlenteich) von 
9 bis 11 Uhr vormittags abge⸗ 
geben. 

Thorn den 30. Oktober 1916. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für unſere Verwaltung brauchen 
Wir 


2000 Stück Mirkenſtrauchbeſen 


ohne Stiel und erſuchen um An⸗ 

ebote, unter Beifügung eines 

uſters und Angabe der Liefer⸗ 

friſt, bis zum 8. November d. Is., 

mittags 12 Uhr, an das Büro der 

unterzeichneten Verwaltung in 
Thorn, Mellienſtraße 5. 

Thorn den 31. Oktober 1916. 
Der Magiſtrat, 


Straßenreinigungsverwaltung. 


0 DD 


Nach Mitteilung des Gouverne⸗ 


ments wird die vom Pilz nach der 


Vurgruine Dybow führende Kolonnen⸗ 
brücke abgebant und vom 6. November 
1916 ab für den Verkehr geſperrt. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Goerlitz. 


| Web-, Wirk- u. Strickwaren. 


Bekleidungsstücke. 

Wir bringen in Erinnerung, daß 
am 1. November 1916 alle Geſchäfte 
für Web⸗, Wirk⸗ und Strickwaren, 
Hauſierer und Maßſchneider (Schneide⸗ 
riunen, Modiſtiunen) ſämtliche Be⸗ 
zugsſcheine, die ſie im Monat Oktober 
von den Verbrauchern (Kunden) em⸗ 
pfangen haben, au die Bekleidungs⸗ 
ſtelle (Bäckerſtr. 35, 1) abzuliefern 
haben. Die Rückgabe der Bezugs⸗ 
ſcheine hat in einem Umſchlage zu 
erfolgen, auf dem der Name oder 
die Firma, Straße und Hausnummer 
des Gewerbetreibenden und die Au⸗ 
zahl der Bezugsſcheine⸗anzugeben find. 
Gleichzeitig haben die Gewerbetreiben⸗ 
den die durch die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen der unterzeichneten Behörde 
vom 12. Auguſt 1916 vorgeſchriebenen 
Liſten über die Veräußerungen an 
Nichtverbraucher (z. B. Maßſchneider) 
einzureichen. Eine Uebertretung dieſer 
Vorſchriften iſt ſtrafbar. 

Ferner geben wir folgendes bekannt: 
Eine Veräußerung von Web⸗, Wirk⸗ 
und Strickpbaren an Maßſchneider 
(Schneideriunen, Modiſtinnen) zur 
Verarbeitung und Weiterveräußerung 
iſt nicht allgemein, ſondern unr dann, 
und zwar ohne Bezugsſchein zuläſſig, 
wenn Veräußerer und Abnehmer 
(Maßſchneider) bereits vor dem 1. 
Mai 1916 in dauernder Geſchäftsver⸗ 
bindung geſtanden haben. Maß⸗ 
ſchneider uſw. dürfen nur gegen Be⸗ 
zugsſchein an die Verbraucher ver⸗ 
äußern. Den Schneidern und Schnei⸗ 
derinnen iſt deshalb zu empfehlen, ſich 
vor Anfertigung des beſtellten Gegen⸗ 
ſtandes den abgeſtempelten Bezugs⸗ 
ſchein vom Beſteller aushändigen zu 
laſſen. 

Thorn den 25. Oktober 1916. 


Der Magiſtrat. 


Nuartiergeld 


für den Monat Oktober 1916 gelangt 
früheſtens vom 15. November d. 
Is. ab zur Anweiſung. 


Das Eingnartierungsamt. 


Die Küchenabfälle im ſtädtiſchen 
Krankenhaus ſind vom 1. 1. 17 
ab an den Meiſtbietenden zu ver⸗ 
geben. Angebote find bis zum 20. 
d. Mts zu richten an das Büro II, 
Rathaus, Zimmer 25. 

Nähere Auskunft erteilt die Frau 
Oberin im ſtädtiſchen Krankenhaus. 


Thorn den 1. November 1916. 
Die Krankenhaus verwaltung. 


Stadtbücherei. 


Wiſſenſchaftliche Bücher werden 
bis auf weiteres werktäglich in z 
Zeit von 11 bis 12 Uhr vormittag 
und 5 bis 6 Uhr nachmittags 9 0 
Ausnahme des Montagnachmittag 
ausgegeben. Die Benutzer der wiſſen 
ſchaftlichen Abteilung werden gebete 
ſich möglichſt an dieſe Stunden a 
halten. Nen hinzukommende Leſe 1 
auch ſolche der Volksbücherei, wollte 
ihre Anmeldung in denſelben Stun 
den bewirken. 

Thon den 1. November 1916. 


Der Magiſtrat. 
Durch Verordnung des Herrn 
kommandierenden Generals Danse 
und des Herrn Gouverneurs oi 
Thorn vom 26. Oktober 1916 90 
angeordnet, daß zum Betreten der 
Grenzbezirks zum dauernden © 
vorübergehenden Aufenthalt 


ausweis nach vorgeſchriebenem nz 
mit aufgeklebter und abgeſtempel 
Photographie mit ſich führen 5 
den Sicherheitsbeamten auf Verlang 
vorzeigen müſſen. ? be⸗ 
Das Gebiet des Grenzbezirkes lch 
findet ſich zwiſchen der zollanteh 
feftgelegten Binnenlinie (. Amtsb! 


S. 5 und 71 für 1870) und der ug, 


faſſungsgemäß feſtgelegten Rei 
grenze. 5 ö 

Die Binnenlinie verläuft in 
Richtung vom Dorfe Branno tten 
Kolonie Wygoda auf dem d 
Wege nach Podgorz, nach der a ie 
Staroſtei Dybow, über Thorn, 1 
Straße nach Gramtſchen, ane 
Wielkalonka, Schönſee, Pluskowenz, 
Lipnitza, Malten, Niewiecz, 2 
burg, Cielenta, Swierczyn, Guttom 1 
Lautenburg, von hier über Podell 
in gerader Richtung auf Klein Tau 
ſee in Oſtpreußen. 

Ausgenommen ſind die Ortſcae 
Schöufee, Strasburg und Lautenbucg, 
ſowie der Stadtkreis Thorn in 
bindung mit den Gemeinden Inte 
Gutsbezirken Rudak, Stewken, 
feld Podgorz und Czernewitz. 5 

Näheres iſt auf dem Einwohner 


der 


Meldeamt zu erfahren. dem 


Die Verordnung tritt mit 
1. November 1916 inkraft. tritt 

Mit dem gleichen Zeitpunkte die 
eine neue Verordnung über die 
Meldepflicht Zureiſender inkraſt, 05 
im Kreisblatt Nr. 85 wörtlich abg 
druckt iſt. für 

Beide Verordnungen drohen an. 
Zuwiderhandlungen hohe Strafen 


Thorn den 30. Oktober 1916. 
Die Polizei⸗Verwaltung 


Helſt unſeren Verwundeten! 


Geld- 


Lotterie 


des Zentral⸗Komitres des preuß. Qandesnereins vom Roten Frei 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 4. bis 7. dezember 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion⸗ 


17851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


600000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. mg 


Gewinn 
1 Hauptgewinn 


1 Hauptgewiunn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hanpt gewinn 
4 Gewinne zu je 5000 Mk. 
20 Gewinne zu je 1000 Mk. 
60 Gewinne zu je 500 Mk. 
300 Gewinne zu je 100 Mk. 
802 Gewinne zu je 50 Mk. 


16 600 Gewiune zu je 15 Mk. 
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Originalpreis des Loſes Mi. 3.30- 


Poſtgebühr und Lifte 35 Pfg. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtaum 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief 11% 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lolterie⸗Eiull 


. teurer. ie 
Nachnahme 20 Pfg. teur eiſuns pi 


ft 


Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplaß⸗ 
Fernſprecher 842. 9 


über 


